
. Bezugspreis:
Monatlich SS Dfg., vierteljährlich 2,85 Mk.
ftri ins Haus. Set der Postaügeholt 90  Pfg,

unö M. 2JO,  durch den Briefträger
M . IM uni  Ot  3,12.
Frei - Beilagen;

Sommer» ui>6 WinterfahrpKm.
Kaffauischer Lanämtri.

Zernsprech»Anfthlußllr.8.
Erscheint täglich

nutzer an Sonn- und J etertage a.
V« a«mo»tllch: 2.D.: Z« a, « »er. S « aifen»tcutfw. Verla«»er LImbur,er DerehmteuSerei. » .m.l>. H. : 2.B«e»er. vimktor.alle in Limburg.

9tr.  163. Limbrrrg a. d. Lah«, Dienstag , de« 16. Jnli 1918.

Anzeigenpreis : ^
Die stebenspaltige Zeile oder deren Saum
20 Pfg. Sei Stellengesuchen un- lleinen
Anzeigen' ist die viert« Ausnahme umsonst.

Aeklamen 60 Pfg.

Anzeigen - Annah  me:
Für - ieTageeausgabe bis5 Uhr am Vorabend.

Lach laß nur bei Wiederholungen und
pünktlicher Bezahlung.

Geschäftsstelle: Dtezerstraße 17.
^ Postscheckkonto 12382 Iranthuet.

= 49 . Jahrgaag.

Angriff bei Reims.
MM AM fiel Mll».

Deutscher Tagesdericht.
WB. Großes Hauptquartier,  15 . Juli.

(Amtlich.)

Westlicher Krießsschauplatz:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht
, Südwestlich von Ipern griff der Feind gestern

früh nach starker Feuervorbrreitung an und drang
m geringer Breite in unser Kampfgelände ei».
Beiderseits der LyS tagsüber Artillerietätigkeit;
ßr lebte am Abend auch an der übrigen Front auf.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Aisne und Marne blieb die Gefechts,

ffitigkeit lebhaft. Oertliche Jnfauteriegrfechte süd-
kch vgn Pierre Aigle und im Savieres -Grunde.

Leutnant Löwenhardt errang seine« 35. Lust»
lkg.

Der Erste Grneralqnartiermeister:
Lndeuborfk.

Deutscher Abendbericht.
WB. Berlin,  15 . Juli . (Amtlich.)

Südwestlich u. östl. von Reims
drangen wir in Teile der französ.
Stellungen ein.

Mene Tauchbootrefnltale:
16 500 Kr.-R.-T.

WB. Berlin,  14 . Juli . (Amtlich.) Im
Sperrgebiet um England wurde» durch die Tätig»
keit unserer U-Boote 16 580 Br.-Reg.-T». feiudl.
HnudelSschiffsraum vernichtet.

Der Chef des Admiralstab» der Marine.

Aufnahme der Kanrlerrede
in England.

Wir hatten schon darauf hin gewiesen, daß die
Rede des Kanzlers auf unsere Feinde keinen Ein¬
druck machen würde, da deren Dernichtungswille
»och nicht gebrochen ist. Zur Bestätigung fügen
wir folgenden Auszug aus den wichtigsten Lon¬
doner Blättern zur ersten Kanzlerrede bei: „Daily
Rews" sckjreiben: Hertling will den Frieden , weil
rr das Schicksal von Bethmann Hollweg, Michaelis
und Kühlmann für sich selbst fürchtet. Es gibt kei¬
nen Grund , an der Aufrichtigkeit seines Friedens-
dnrnsches zu zweifeln. Seine Aeußerung , daß
die Verbündeten die ersten Schritte zum Frieden
tun müßten , und daß die Besprechungen im klei¬
nen Kreise anfangen sollen, braucht keine unüber-
bnndlichen Schwierigkeiten darzustellen. Aber seine
Erklärung, daß Deutschland an dem Vertrage von
Lrest-Lltowfl feschalte, zeigt, welch eine Kluft
»wischen den Gegnern klafft. Deutschland will ei¬
nen Frieden , wobei es feilschen kann, die Verbün»
deten wollen dagegen einen Frieden , der sich auf

öffentliche Recht stützt. — „Daily Chronicle"
sagt, daß sie Hintze Kühlmann vorziehe. Kühl¬
wann suchte die Engländer mit Schmeicheleien zu
überreden, um dem Kriege eine Ende zu machen,
damit Deutschland di« Herrschaft im Osten gesichert
bleibe. Hintze will ziemlich unverblümt sagen, daß
er uns zerschmettern will . — „Manchester Guar¬
dian" schreibt: Was Hertling über den Frieden
lagt, hat er an das deutsche  Volk gerichtet und
aichtan die Verbündeten.  Es sei durch¬
aus zwecklos, bei der jetzigen Lage über Frieden
fr reden. Weiter sagt das Blatt , wir wissen aus
der Rede, was wir schon auf Grund anderer An-
reichen angenommen haben, daß der Freuden-

wumel über die Erfolge der Frühjahrs -Offensive
wrd den Zusammenbruch Rußlands in Deutsch-

vorüber ist, und daß Deutschland zu der
Stimmung des vorigen Sommers , woraus die
Zrwdensentschließnng des Reichstags entstanden
m, zurückgekehrt ist.

Clemenceau zur Kanzlerrcde. '
Eens, 15. Juli . Der „Matin " meldet : Elemen-

k« : äußerte am Samstag vor seiner Frontreise
^Pressevertretern und Parlamentariern , er ver¬
tue mehr auf die Versprechungen Fachs, als auf
we des deutschen Kanzlers . Er sehe aus den neuen
Auslassungen des deutschen Kanzlers nicht die ge-
Ängste Möglichkeit, aufgrund solcher allgemeinen
Redensarten zu Friedensverhandlungen zu kam-wen.

Ein ruffisch.englischer Krieg?
k ®j5U»( 15. April . Moskauer Blätter erklären,

Vorgehen Englands deute darauf hin, daß von
rner Seite ein ernster Schlag gegen das revolu-

Rußland geplant werde. Allgemein sei nian
^Ansicht , daß man sich am Vorabend eines russ.-
v/ }Aschen Krieges  befinde . Die Sowjet-
^x ^ nrng treffe alle Vorkehrungen, um vor Ueber-
Kassen geschützt zu sein. „Nowy Wetscherny
iir ? » ' dessen Beziehungen zur englischen Bot-Most als notorisch gelten, spricht "von argem

in Petersburger diplomatischen Krei-
w Deshalb den im Umlauf befindlichen Gerüch-
k ^ von einem unmittelbar bevorstehenden Ab-
fcü? .6er Beziehungen zwisckien Rußland und der

echLhte Ledenchm« bch» «n«ifen sei.

Unsere Kleiderversorgung
gestcherl.

Düffeldorf, 15. Juli . In einer Sitzung der
Bezirkspreisprüfungsstelle hielt der Reichskom-
missar für bürgerliche Kleidung , Geheimrat Dr.
Beutler-  Berlin , einen Vortrag über die Auf-
gaben und Maßnahmen der Reichsbekleidungs-
stelle. Nach einer ausführlichen Darlegung der Tä¬
tigkeit und einer Rechtfertigung der Maßnahmen
dieser Kriegswirtschastsstelle wandte er sich der
schwebenden Angelegenheit der Beschaffung von ei¬
ner Million Männeranzügen für die
Heimarmee  zu und erklärte dazu:

In zahlreichen Kommunalverbänden fft die ge-
forderte Anzahl von Anzügen bereits aufgebracht.
Mit den übrigen Kommunalverbänden werden wir
hoch Ablauf einer angemessenen Frist verhandeln,
m welcher Weise das Sammelwerk ergänzt und
Maßnahmen getroffen werden, um die Säumigen
an die Erfiillung ihrer Pflicht zu mahnen . Dann
wird auch gefragt : Warum habt ihr nicht gesagt,
daß nicht etwa schon in nächster Zeit ein weiterer
Zugriff in die PrivabKleider -' und Wäscheschränke
wie das Publikum nunmehr fürchtet, erfolgen
werde? Da ist zu anworten : Weil man namentlich
in Kriegszeiten nicht Zusagen und Versicherungen
geben will, deren Einhaltung nicht durchaus fest¬
steht. Wenn aber namentlich in den letzten Wo-
chen auf dem Gebiete der Ersatz st offe  derar-
ttge Fortschritt« gemacht worden sind, welche die
ausgedehnteste Verwendung von Web-, Wirk- u.
Strickwaren aus reiner Zellulosefaser ermöglichen
werden und wenn ferner die Herstellung von Ge-
weben aus Kunstwolle und Kunstbaumwvlle für
die bürgerliche Bevölkerung in größerem Umfang
möglich geworden fft, so glaube ich nach dem ge-
genwärfigen Stand der Dinge sagen zu dürfen,
daß ein nochmaliger Appell an die Be-
Völkern ng  zur Abgabe von Kleidungsstücken
mit Ausnahme eines spater zu besprechenden Fall
leS nicht erforderlich fein wird.  Die
Reichsbekleidungsstelle mußte auch die Beschaffung
ber  notwendigen Wäsche und Bekleidung zunächst
einmal für den nächsten Winter und die Zukunft
roS Aiige fassen, wobei es stch natürlich um ein
Vielfaches der für die Heimarmee erforderlichen
Stoffe handelt. Es kann heute glaubhaft der-
ftajert werden, daß durch die Fortschritte in der
Erfatzswffindustri« diese Sorge  in der Haupt-
fache nunmehr beseitigt fft und daß noch im
Laufe des Kalenderjahres Ersatz-
stoffe an die Verbraucher gebracht
werden llrnnen, welche für Wäsche wie für
Oberkleidung,  abgesehen allein von der
Saugfingswäsche, allen billigen Anfor-
derungen genügen werden.  Jedensalls
erscheint die Hoffnung unsrer Feinde , uns wegen
Mangels an Rohstoffen für die Bekleidung unfers
Volkes zum Frieden zu zwingen, ganz unbegrün¬
det. Wir werden vielmehr in der
Lage sei n, a uchbeinoch so langerDau-
er des Krieges hie früher eingeführ-
ten Rohstoff « zu entbehren  und . selbst
wenn es den Feinden gelingen sollte, nach dem
militärischen Krieg noch einen Wirtschafts,
krieg  gegen uns zu führen, auch diesen zu ge-
to i n n en und durchzuhalten, vielleicht mehr zum
Schaden der früheren Produktion «, und Ausfuhr-
länder als zum Nachteil unfers Volkes.

Der von Geheimrat Beutler erwähnte Fall ei-
rrer nochmaligen Sammlung von Kleidern betrifft
eme vollständig freie, in einzelnen Gemeinden be-
reits mit Erfolg eingeführte Sammlung für
die ärmern,  bei der allgemeinen Abrüstung zur
Entlassung  kommenden Soldaten.  Sie
wird, wie Dr . Beutler ausführte , auf viel größere
Teilnahme und Förderung rechnen können als die
jetzige Sammlung für die Heimarmee . Die
Reichsbekleidrmgsstellehat die Frage der Kleider-
beschaffung für die zur Entlastung kommenden
Soldaten schon seit langer Zeit mit besonderer
Aufmerksamkeit verfolgt. Schon jetzt find erheb-
luhe Mengen getragener Uniformen eingefärbt u.
nach dem Schnitt bürgerlicher Kleidung umgear-
beitet worden. Auch von der Kriegswirtschasts-
A.-G. sind neue Stoffe zur Anferfigung von soge¬
nannten Entlassungsanzügen  bereitge¬
stellt und bereits in Verarbeitung genommen wor¬
den. Endlich sollen die Kommunalverände
den dritten Teil  aller abgelieferten getra¬
genen Männeranzüg « für diesen Zweck zur Der-
fügung stellen. Auch geldlich fft gesorgt, daß diese
bürgerliche Kleidung an die zur Entlassung kom¬
menden ärmern Soldaten möglichst billig  ab-
gegeben werden kann.

Um die Murmanküste. 1 1 :
Ueber Nord-Norwegen wird der „Voss. Ztg ."

berichtet: Nach in Älexandrowsk eingelaufenen
Nachrichten soll General Kikel zum Befehlshaber
über die von Murman aus operierenden alliierten
Streitkräfte ausersehen sein. Anfangs dieser Woche
sindin Älexandrowsk drei weitere britische Trans-
porter eingelaufen. In Kadalaksch und Kem sind
ordentliche Werbebureaus errichtet, die der ört-
fichen Bevölkerung bei Eintritt in die alliierten
Truppen 150 Rubel pro Mann und Monat ver¬
sprechen. Bisher soll die Anwerbung von etwa
2000 Mann bereits gelungen sein. Wie ferner ge-
meldet wird , hat sich Admiral Kemp nach Archan¬
gelsk begeben, um dort den auf direktem Seeweg
aus England ankonmrenden Sir John Buchanan
zu erwarten . Buchanan wird begleitet u. a. von
dem LegafionSrat Vrure und dem früheren brit.
Mifitärattachee in Petersburg Oberst Knox. Der
in Avchangsffk trotz und «eben dar tzMfchen Ge¬

waltherrschaft noch immer fungierende örüiche
Sowjet hat auf Grund des neuen Erlöstes der
Moskauer Negierung , wonach der Personenverkehr
nach und aus Archangelsk verboten wird , die Ar-
beiterorganisatton der Nsenbahn Archangelsk-Wo-
logda angewiesen, Buchanan die Weiterreise zu
verweigern.

Basel, 15. Juli . Die „Morning Post" meldet,
daß die englische Truppenabteilung an der Mur¬
manküste um 1500 Mann verstärkt wurde, die am
letzten Donnerstag dort ausgeschifft worden sind.
Archangelsk ist wieder von Bolschewikitrup-
pen  besetzt. ' . . . .

KerenSki.
Zürich, 14. Juli . Kerenski protestiert in ei-

nem Briefe an den „Temps " gegen die Angriffe
dieser Zeitung , die ihm vorgeworfen hatte , daß er
ausschließlich mit sozialisfischen Kreisen Fühlung
nehme und die bürgerfichen Parteien meide. Dem¬
gegenüber erklärt Kerenski, er sei nicht als Par¬
teimann nach England und Frankreich gekommen
und um sozialisfische Probleme zu erörtern , er sei
vielmehr gekommen, um die öffentliche Meinung
der alliierten Länder über die Lage in Rußland
zu informieren . Kerenski fügte hinzu, die alli¬
ierte Presse sei über di« Lage in Rußland sehr
schlecht unterrichtet.

Da» Attentat gegen de« Zaren.
Der schwedische Leutnant Barkmann , der so¬

eben auä  Rußland nach Stockholm zurückgekehrt
fft, wo er im Aufträge des schwedischen Roten
Kreuzes die Gefangenenlager besichfigt hatte , be-
ftärigt , daß der Zar nicht ermordet worden sei.
Leutnant Barkmcmn tmf , laut „Bost. Ztg ." , in
Perm eine völlig vertrauenswürdige Persönlich¬
keit. die in Jekaterinburg während des dort gegen
den Zaren gerichteten Attentats anwesend war.
Nach deren Aussagen spielte sich das Attentat foi-
qendermaßen ab: Ein gut gekleideter Mann warf
beim Dorübergehen vor dem von der Zarenfamilie
bewohnten Hause eine Bombe in das Vorzimmer,
die auch explodierte, ohne jedoch den Zaren zu
treffen, der sich in den inneren Gemächern befand.
3m entstandenen Tumult gelang es dem Atten¬
täter , zu entffiehen. Der Thronfolger aber , der
ohnehin in der letzten Zeft sehr leidend gewesen
war , erlitt vor Schreck einen Nervenschock und soll
angeblich bald darauf gestorben sein. (Auch diese
Zoren-Meldung fft mit aller Reserve aufzuneh-
men. Red.)

Dir Rückkehr aus ruWchrn Gefangenschaft.
Wien, 14. Juli . Der Kriegsnrinffter machte

einer Abordnung die Mitteilung , daß weit über
eine halbe Mllion Kriegsgefangener aus dem eu¬
ropäischen Rußland zurückgekehrt sei. Die noch in
Gefangenschaft befindlichen Oesterreicher seien zum
größten Test in Sibirien , von wo ein geregelter
Rücktransport gegenwärtig immöglich ist. Eine
Komrmstion des Kriegsmimsteriums befindet sich
in Rußland mit der Aufgabe, Gefangene mit Geld
au unterstützen und rascheste Rückführung zu be-
werkstelligen. Die Kommission habe die volle Un¬
terstützung der rustischen Regierung gefunden.

Die Eholrra.
Stockholm, 15. Fuü . Don den an Bord der

Dampfers „Angermannland " an der Cholera Er-
krankten ist eine Person gestorben; die übrigen
ind schwer krank. Bis 1 Uhr nachmittags (wt sich
«in neuer Fall ereignet.

Frenchs Diktatur in Irland.
WB. Bern , 15. Juli . Zu dem von Lord French

am 3. Juli erlassenen Verbot des ^ nnfein -Bundes
und gewisser verwandter Organisationen drahtet
der Dubliner Berichterstatter der Daliy News:
Das Verbot ist sehr weitgehend. Die in fast jeder
Stadt und jedem Dorf bestehenden Sinnfein-
Klubs find der Hauptverbindungskanal zwischwn
der Sinnfeinerzerrttale und der Maste der Mit¬
glieder. Cumann Namban  ist eine Sinn-
feiner Frauen ^vrganisation . Gaeli League (die
gälische Liga), wiewohl ursprünglich kein« Snn-
fein-Gesellschaft. ist in den letzten Jahren fast ganz-
sich von der Sinnsein -Bewegung ergriffen worden
und beschäsfigt sich mit ihrer kulturellen Seite.
Di« Volunteers , die eine gwße Rolle bei dem
Osteraufstand spielten, find aus den Irish Dolun-
teers hervorgegongen. die von den Nationalisten
gegen Carsons Mster-Dolunteers ausgestellt wur-
den. Die Folgen der Pwklamafion , die diese Or-
Sanrsationen für ungesetzlich erklätt , werden sofor¬
tige und möglicherweise erstaunliche sein. Alle
ihnen gehörigen Gebäude werden geschlossen, ihre
Fonds und Druckschrift« , beschlagnahmt, ihre Ver¬
sammlungen vechindett, das Tragen von Abzeichen
verboten werden. Die Mrtgliederzohl dürfte ei¬
nige hunderttausend betragen, so daß die Wirkung
durchgreifend fein muß. Der von der Regierung
unternommene Schrft . trägt somit einen äußerst
ernsten Charakter, der von der irischen Exekutive
Mvhl gewürdigt wftd. Es sind alle Maßnahmen
getroffen, am die Proklamation durchgudrücken.
Die Folgen werden mit dem größten , nicht von
Sorgen freie» Interesse erwartet . ES ist die
Probe auf das neue resolute Regime.

GrssugeA cnanStLusch zwischen Deutschland und
England.

Nach Mefdungen aus dem Haag sind die Der-
Handlungen zwischen Deuffchland und England so
gut wie abgeschlossen.  Sie haben zu ei¬
nem befriedigenden Ergebnis geführt. Die Dele-
gierten werden voraussichtlick, heute abreisen kön¬
nen. Die Ratifizierung soll so rasch wie möglich
erfolgen, sodvß mit dem Gefangenenaustausch be»
reits in itzUl «ächsten WZchen bymmitn  werdenkam».

* Japan und seine Bnndes-
genoffen.

Seft Kriegsbeginn wird bei unseren Feinden
immer wieder der Ruf nach einem Eingreifen Ja-
pans in Europa laut . Besonders, wenn sie sich
durch unsere Heere stark bedrängt fühlen, wendet
sich ihr Blick hilfeheischend nach dem fernen Osten.
Bisher blieb die japanische Hilfe immer ein wesen¬
loser Schat '.en und wird es auch in Zukunft blei¬
ben. Die Japaner sind viel zu nüchterne Real-
polrfiker, als daß sie ihre Haut für andere als die
eigenen Interessen zu Martte ttagen würden, und
die letzteren verlangen das Gegenteil derarfigen
Eingreifens . Japan tut gut, sein Pulver für
näherliegende Zwecke aufzubewahren, daran än¬
dern auch alle Freundschastsbeteuerungen zwischen
den Iankees und den klugen Söhnen des Reiches
der ausgehenden Sonne nichts. Zudem durch¬
schauen die Japaner sehr wohl das wahre Wesen
der Entente und das elende Heuckjelspiel, das de-
ren Staatsmänner in diesem Kriege treiben. Mit
vollendeter Deutlichkeit geht dies aus den Ant¬
worten hervor, die auf eine von der japanischen
Zeitschrift „Japan und die Japaner " an japanische
Gelehrte und Offiziere gerichtete Rundfrage über
die Zweckdienlichkeit von Truppensendungen nach
Europa eingelaufen sind. Aus dem interessanten
Material , das diese Rundfrage zu Tage gefördert
hat , mögen hier einige Proben ihre Stelle finden.

Das Gros der betreffenden Antworten ist
durchaus ablehnend: man will von einem Eingrei-
men in Europa nichts wissen. So schreibt Dr.
Masao Kambe: „Eine Truppensendung ist für Ja¬
pan finanziell und technisch ganz unmöglich. Wir
liefen die Gefahr des Siaatsbankerotts , nur um
Amerikanern und Engländern zu Helsen. Schließ¬
lich können wir den schönen Derspr«i>ungen der
Alliierten durcharrs nicht ttauen , sondern müssen
uns auf unsere eigene Macht verlassen und aus
diesem Grunde Venneiden, uns für die Zukrinst
zu schwächen." Deutlicher noch und zugleich mit
einem Stiche ins Hobnvolle und Boshafte ist die
Antwort des Generalleutnants Bunjiro Horiuch,
gehalten . Sie lautet : „Es wäre eine Schande für
Amerika, wenn es die Hilfe des kleinen armen Ja¬
pan nötig hätte. Uns stehen unsere eigenen Auf¬
gaben für die Wahrung des Friedens in Ostasien
bevor. Dafilr allein brauen wir unser Heer und
unsere Flotte . Die Wiederherstellung des Frie¬
dens überlassen wir dem großen Amerika." Wie
klar überhaupt auf japanischer Sette in, Angel-
sachsentum der- eigentliche Feind Japans erkannt
wird , lehrt die Antwort von Sbigen Suchiro , wo
das Wollaussuhrverbot Australiens u. das Eisen-
und Goldausfuhrverbot Amerikas gegenüber Ja¬
pan sowie die amerikanischen Auswanderer - und
Naturalisafions - Besfimmungen zu folgendem
Schlüsse benutzt werden: „England und Amerika
tun gerade das Gegenteil, als uns ihre Loyalität
zu beweisen. Warum verlangt Amerika von uns
„Humanität und Gerechfig§eit" gegen Deutschland
mitzukämpfen, während es uns als moralisch min-
derwerfiges Volk behandelt? Seine Naturalisa¬
fionsbestimmungen find gegen uns gerichtet. ES
weist unseren Auswanderern die Tür ." Das ganze
elende Heuchelspiel der Entente aber wird mit den
Worten abgetan : „Mir scheint, die Vorkämpfe-
der Menschlichkeit und Beschützer der kleinen N»
fionen stehen weit hinter den deutschen Barbae «''
zurück. Eingehender äußett sich zu dem letzten
Punkte endlich Dr . Tokuso Fukuda, mit dem wir
die Reihe unserer Gewährsmänner beschließen wat-
len. Er schreibt: „Man sagt verschiedentlich, die
Alliierten führten Krieg für die Humanität und
Gerechtigkeit gegen Unmenichfichkeit und Barbs-
rei. Unter dem Gesichtspunkte dieses hohen Ziele»
bettachten sie Japans Mitkämpfen in Europa als
von größter Bedeutung . Was ist dieses angeblich
große Ziel wirkfiH? Man kann durch die Vernich¬
tung des Deufichen Reiches den MiiitariSmn » u.
die Autokratie nicht aus der Welt schaffen. Der
größte Autokrat der Welt ist nicht der Deutsche
Kaiser , sondern — Lloyd George oder Wilson.
Unter dem Deckmantel der Demokrvfie ist der Mi-
kttarismus in Amerika und England in seiner vol¬
len Enffaltung . Und was das Schlimmste ist, er
wirb von der amerikanischen Plutokrafi « getra¬
gen."

So dürste die militärische Hilfeleistung Japan»
in Europa ein ftommer Wunsch der Entente Wei¬
feen. Die Engländer haben so manchen Gimpel
für ihre Zwecke eingefongen, bei den Japanern
wird es ihnen schwerlich glücken. w.

Der Orden Pour le mSritr für eine« Feffelbvllo».
Beobachter.

WB . Berlin , 15. Juli . Dem Leutnant d. Res.
Rieper,  fft am 7. Juli der Orden Pour k« m4-
rite verliehen worden. Seine Leistungen als Bal¬
lonbeobachter während der Kämpfe an der Ais«
und an der Marne fanden bei Führrmg und
Truppe die höckrste Anerkennung. Am 5. Juni
1918 wurde er bei einem Fliegerangriff « ff sei« ,
Ballon schwer verletzt.

Eine rnstische Abordnung zur BrerdiM« , de»
Grasen Mirbach.

Brrlin , 13. Juli . Der militärische Bervter die«
rustischen Regierung , Sergei Odintzow, der akS
Generalleutnant den LNerbefehl über die dritt»
kaukasische Kosaken-Division führte, fft i« Berlin
eingetroffen , um im Aufträge der russischen Regie¬
rung der Beisetzung des Graser, Mirbach bê » >
wohnen und der Familie des Ermordet« , das be¬
sondere Beileid und die Enfiästnng der rustischen
Regierung über die Freveltat au^ uchsick« .

Wiener TageMrricht.
WB . Wie », 15. Juli . Auftlich wird derkaK

hart:
An den GebirgSsrsttteo ist SMaeffN» Ne Ach



Ueber bcu Nhciul
WB . Berlin , 16. Juli . Unter der Ueberschnft

-Hinüber über den Rhein " berichtet ein Tele,
gramm der Morning Post aus Washington über
d̂ie Einführung des Verteidigungsgesetzes tm
amerikanischen Repräsentantenhaus . Indem das
führende Kongreßmitglied Borland den Entwurf
zur Annahme empfahl , führte er aus , „daß die
amerikanische Armee dadurch instandgesetzt werde,
d>m Rhein in voller Kraft und Stärcke zu über-
schreiten und dabei allen Hindernissen , denen sie
begegnen könne , gewachsen zu sein" . Bekanntlich
hat im vorigen Jahre der damalige britische Mb-
nister Sir Edward Carson in einer vielbeachteten
Rede die Wendung gebraucht . Englands Kriegs-
ziel sei, die deutschem Heere über den .Rhein zurück¬
zuwerfen . Diese Aeußerung hat man in England
seinerzeit vergebens als eine bedeutungslose Ent-
gleisung hinzustellen versucht . Die ihr genau ent¬
sprechende Erklärung des amerikanischen Abgeord¬
neten beweist jedoch, wie tief Eroberungswüniche
wie diese in der Kriegsstimmung der angelsächsi-
scheu Völker wurzln.
Ein Protest gegen eine amerikanische Intervention

in Rußland.
Aus Lugano wird dem „Berl . Tagebl ." gemel¬

det : Nach einer Meldung des „Avanti " fand in
Newyork eine Volksversammlung von 16 000
Menschen statt , um gegen eine Intervention Ame-
rikas in Rußland Stellung zu nehmen . Eine
Reihe amerikanischer und russischer Redner hielten
Ansprachen , worauf eine Tagesordnung angeom-
nren wurde , die die Teilnahme Amerikas an der
Intervention als Attentat gegen die vom Nr-
trauen des russischen Volkes getragene Sowjetre¬
gierung brandmarkt und sagt , ein solches Eingrei¬
fen werde nur zur inneren Verwirrung in Ruß¬
land beitragen und müsse einen Abgrund von Haß
zwischen dem russischen Volk und Amerika schassen.
Me Versammlung protestierte in schärfster Form
gegen den Jnterventionsgedanken.

Eine allgemeine Gewerkschaftspolitik des Ber-
Landes.

WB . Amsterdam , 16. Juli . Wie das Allge-
m« n Handelsblad aus London vom 10. Juli er¬
fährt , besteht der Plan , einen riesigen Gewerk-
sckxaftsverband nach dem Kriege zu gründen , der,
wie man hofft , ein Internationales Bureau ein,
richten wird , dam Vertreter der Arbeiterschaft aus
England , Amerika , den Kolonien , sowie den Län¬
dern der Alliierten und Neutralen angebören wer¬
den . Die Anzahl der Mitglieder dieses Verbands
würde ungefähr neun Millionen betragen . In ei¬
ner vorbereitenden Versammlung , die kürzlich im
Untrrhause abgehalten wurde , beschlossen die De¬
legierten des englischen Gewerkschaftskongresses,
die 2y 3 Millionen Mitglieder vertreten , so schnell
wir möglich eine internationale Konferenz von
Gewerkschaftsvertretern aus den alliierten und
neutralen Ländern , den Vereinigten Staaten und
den Domrlrions einzuberufen , um die Frage der
Formulierung einer Gewerkschastspolitik für die
Zeit während des Krieges und nach dem Kriege zu
besprechen . Dir Konferenz würde gleichzeitig die
Möglichkeit der Ernennung von „Arbeitergesand¬
ten " aus den bedeutendsten Ländern besprechen,
die als Agenten und Korrespondenten der Ge-
Werkschaftsbewegung den Nachrichtendienst über
alles , was die Bewegung angeht , verrichten muß-
ten . Differ Vorschlag ist eine Folge der Verhand-

'I gen , dir Während der Anwesenheit der amerik.
Arbeiterdeft ' erten in England gepflogen wurden.
Eine Untrrkommission ist ernannt worden , um ei¬
nen endgültigen Plan auszuarbeiten . Später wird
eine andre Konferenz abgehalten werden.

Deportation politischer Gegner in Griechenland.
WB . Athen , 14. Juli . Havas -Meldung . Um

Jnsubordinationsverfuchen unter den Truppen
vorzubeugen und reakftonäre Elemente zu unter
drücken , haben die Minister beschlossen, eine
gründliche Reinigung der Zivilbe¬
ker  u n g durchzuführen und afle verdächftgen u.
unerwünschten Elemente nach den Inseln depor
tiercn zu lassen.

Amerikareise des Prinzen von Wales.
Zürich , 16. Juli . Me „Daily Mail " erhält et

irert Bericht aus Newyork , dem zufolge der englische
Thronfolger demnächst in den Vereinigten Staaten
erwartet wird.

Ueberfall auf einen englischen Vizekonsul.
London , 16. Juli . Me „Times " melden aus

Buenos Aires : Me Streikenden in Villa Corrsti
tucion haben den britischen Vizekonsul überfallen
und verwundet . Sie brachten ihn mit Gewalt nach

dem Hauptquartier der Streikenden , wo er miß¬
handelt wurde . Der britische Gesandte hat wegen
des Vorfalls Protest eingelegt.

Verhaftung von Großfürsten.
Kiew , 12. Juli . Me Großfürsten Nikolai

Michailowitsch , Georg Michailowitsch und Konstan-
tinowitsch wurden in Wologda unter der Anklage
desHochverratesgegendieRäteregie-
run  g verhaftet . . . . .

Me Blätter melden aus Petersburg , daß dre
dortige „Prawda " die Liste der Führer der Gegen-
revolutionäre veröffentlichte , die auch die Ermor¬
dung des deutschen Botschafters herbeigeführt ha¬
ben und den Umsturz der Bolschewistenregrerung u.
i)ie sofortige Kriegserklärung an Deutschland her¬
beiführen wollten . Auf der Liste steht an erster
Stelle der frühere Dumavorsitzende Gutschkow , den
England mit reichen Geldmitteln versehen hat . Er
befindet sich zurzeit in Charbin , um gegen den
Brester Frieden zu Hetzen.

Me Mörder Mirbachs verhaftet?
Moskau , 16. Juli . Nach einer Depesche des

Exchange -Telegraph , die die „Tägliche Rundschau"
wiedergibt , sind die Mörder Mirbachs verhaftet
worden.

Terroristische Phantasterei.
London , 14. Juli . Der Stockholmer Korre-

spondent des „Daily Expreß " meldet , daß er , als
er Petersbrrrg verließ , die Mitteilung erhielt , daß
eine Verschwörung der linkssozialistischen Revolu¬
tionäre im Gange sei, die darauf Hinziele , den
Grafen Mirbach zu ermorden und Terroristen nach
Deutschland zu schicken, um den Kaiser , Hert-
ling und Kühlmann zu töten. (Berl . N.
Nachr .) _

Reichstagsverhaiwlungen.
Berlin , 13. Juil.

Am BundeSratstisch : v. Payer , Graf Rödern , Wris-
öeTg.

Präsident Fehrenbach  eröffnet die Sitzung um
10,20 Uhr . Eingaben werden erledigt , und sodann wird
in die

dritte Lesung beS Branntweinmonopols
eingetreten . Eine große Reihe Paragraphen wird ohne
wesentliche Aussprache nach den Beschlüssen der zwei-
ten Lesung angenommen . Bei 8 161 (Verkehrsbezeich¬
nungen für Kornbranntwein ) beantragt Abgeordneter
Schwarz (Zentr .) eine Aenderung , wonach Korn¬
branntweinverschnitt nicht in den Verkehr gebracht wer¬
den darf , solange die Monopolverwaltung einer Ver¬
einigung von Kornbrennern die Uebernahme und Ver-
waltung des Kornbranntweins überläßt . Die Abstim¬
mung bleibt zweifelhaft . Der Hammelsprung ergab,
daß 107 Abgeordnete dafür , 117 dagegen stimmen . Der
Antrag ist somit abgelehnt.

Bei 8 252b (Aufwendungen für WohlfahrtS - und
Wirtschaftszwecke ) bittet Abg . Mumm (Dtsch . Frakt .)
es bei dem Betrage von 4 Millionen zu belassen und
nicht dem Anträge Dr . Müller -Meiningen zuzustim-
men , diesen Betrag auf eine Million herabzusetzen.

Abg. Davidsohn (Soz .) : Wir bitten , es bei
Millionen zu belassen.

Abg. Kiel (Bpt .) : Die Vorredner wissen selber mcht,
wofür sie die 4 Millionen verwenden wollen.

Abg. Wurm (Unabh . Soz .) : Wir lebnen den An
trag ab , da die vier Millionen noch nicht ausreichen.
Das Monopol bringt dem Reich auch Pflichten . Am
besten wäre eS, wenn es überhaupt nichts einbrächte.

Die Abstimmung bleibt zweifelhaft . Be : Hammel
sprung stimmen 109 Abgeordnete für die Ermäßigung
des Betrages , 117 dagegen . Es bleibt also bei den vier
Millionen . „ . t

Zum letzten Absatz deS 8 252b, ln dem 16 Millionen
Rückvergütung für Arzneialkohol festgesetzt sind , bean-
tragt Abg. Kreth (kons .) einen Zusatz , wonach den
Krankenkassen und Knappschaftskrankenkassen für iede->
Mitglied und Jahr mindestens 60 Pfennig als Ruck-
Vergütung zu gewähren sind . Der Antrag wird ange¬
nommen . Das Branntweinmonopolgesetz
wird darauf gegen die Stimmen der Polen und der bei¬
den sozialdemokratischen Fraktionen im ganzen an ge-

Staatssekretär Graf Rödern:  M,t diesen Beschluß
sen stehen wir am Ende einer weittragenden Gesetz¬
gebung . Sobald werden wir den Weg dieser Steuern
nicht noch einmal zu gehen haben . ES i)t ganze ^ Arbcit
geleistet worden , und dabei ist ein Neubau der Steuer-
gesetzgebung errichtet worden , von dem wir Trag-
fähigkeit und Festigkeit erwarten . Mit diesen Gesetzen
ist unseren Anleichen eine Sicherheit verliehen worden
Steuergesetze machen ist keine dankbare Arbeit S,e
baden sich den Dank des Volkes und der v- rbündeten
Regierungen erworben . Der Reichskanzler hätte gern
diesen Dank persönlich ausgesprochen . Er hat aber
im großen Hauptquartier wichtige Befvrechungen.
Aufrichtigen Dank aber auch den Ausschußvorsitzenden
und Berichterstattern . Alle Mitglieder waren Schwer-
arbeiter . (Heitere Zurufe .) Auf die Beamten fallt bei
Ausführung der Gesetze eine schwere Last.

Präsident Fehrenbach  spricht dem Staatssekre

tär für seine Worte den Dank des Hauses aus.
Jui ganzen wird dann der Rest deS RerchshauShalte»

rn dritter Lesung ertedigt,
Staatssekretär Gras Rödern  teilt mit , daß im

Herbst den Beamten Teuerungszulagen gewährt werden
ollen . (Beifall .)

Eine Entschließung Grober  aus -Einsetzung eine?
Ausschusses für Sozialpolitik wird angenommen . ES
olgt die zweite Lesung der

Kredttvorlegr.

Berichterstatter Abg. Fischbeck (fvrtschr . Vpt .) :
Ueber die Ausschußberatungen ist durch die Presse aus¬
giebig berichtet worden . Der Auslcyug bat mit allen
gegen zwei Stimmen die Kreotte bewilligt . Damit ist
vom Volke durch seine Vertretung bekundet werden , daß
wir bereit sind, auszuharren u ib 4-4,:<*r zu bringen bis
zum ehrenvollen Frieden . (Lebhaftes Bravo .)

Abg. E b e r t (Soz .) : Wir bcoaucrn aufs tiefste , daß
das furchtbare Blutvergießen fortdauert . Die Regie¬
rung hat wieder ihre Friedensbereitschaft erklärt . Die
-Endlichen Regierungen , Kammern und leider auch dre
Arbeitervertretungen haben es an ehrlicher Friedens-
bereitschast fehlen lassen . (Sehr richtig I), sie verkün¬
den immer von neuem den Kampf bis zum Ende uno
täuschen ihr Volk über die Widerstandskraft Deutsch¬
lands hinweg . Da die Gegner den Frieden verweigern,
werden wir auch diesmal die Mittel zur Erreichung des
Friedens bewilligen . (Beifall . Zischen bei den Unab¬
hängigen Sozialdemokraten .)

Abg. Geyer (Unabh . Soz .) : Der Krieg tst einmal
ein Verteidigungskrieg gewesen (Pfuirufe und Lärm .)
Die Reichsleitung stützt die Annexionisten . Tue Mui-
tärpartei herrscht , das beweist auch der Wechsel im Aus¬
wärtigen Amt.

Die Kriegskredite werden in zwritrr und dritter
Lesung gegen die Stimmen der Unabhängigen bei
Stimmenthaltung der Polen angenommen . (Lebh . Ver¬
fall .)

Präsident Fehrenbach:  Eine Zeit außerordent¬
lich anstrengender Arbeit liegt hinter uns . Die Frie¬
densverträge im Osten wurden vom Volle mit Dank¬
barkeit ausgenommen . Ex oriente lux , das ist ein gro¬
ßes Wort für unser Volk. Dem Staatssekretär , dessen
Namen unter diesen Verträgen steht , und der jetzt aus
dem Amte scheidet, gebührt unser Dank . Ueber die
Notwendigkeit der neuen Steuern , die für jeden bedeu¬
tungsvoll sind, werden wir das Voll aufllaren mu | -
sen . Es wird bereitwillig die Opfer zu tragen wissen.
Den erwünschten Frieden können wir unserem Volle
nicht bringen , aber unsere Schuld ist es nicht. (Sehr
wahr .) Wir werden guch im kommenden Winter vor
Not geschützt sein . Die Ernte reift heran , und aus
dem Osten wird auch etwas mehr hinzukommen . Un¬
sere Feinde wollen den Frieden nicht . Sie leben inbra
Wahne des Vernichtungswillens gegen unser -oolk.
Dieser Vernichtungswille muß zu schänden gemacht
werden . Wir vertrauen auf Gottes Schutz und unsere
unvergleichliches Heer , das uns die Grundlagen sur
den Frieden schaffen wird . (Beifall .)

Der Präsident schlägt vor , die nächste Sitzung am
5 November abzuhalten , er erhält aber die Ermachttg-
ung , gegebenenfalls den Reichstag ftüher zusammenzu-
berufen . Schluß 541 Uhr . _ » .

Der Ausschuß des Reichstages , ver über dre Schutz¬
haftbestimmungen zu beraten hat , hat sich b,S zum
Herbst vertagt . _

Deutschland.
Der livlandischr Landtag an de» Kaiser.

WB . Berlin , 14. Juli . Der Landtag der liv-
ländischen Ritter - und Landschaft richtete an den
Kaiser folgendes Telegramm:

Nachdem durch Euer Maiestat Machtspruch dre
nack, Sibirien verbannten Glieder der sivlanvlschen
Ritter - und Landschaft in die .Heimat surückgekehrt
sind , versammelt die Ritter - und Landschaft sich
zum ersten Male nach der Befteiung des Larttes
vollzählich zu einem ordentlichen Landtage . Das
Gefühl überströmenden Dankes gegen Gott den
Herrn , der unser Land aus allen Stürmen heraus
gnädig gefichrt hat , der den unvergleichlichen deut-
schen Waffen den Sieg verlieh und damit auch sur
Livland die Befreiungsstunde schlagen ließ , ver¬
bindet sich mit dem Empfinden , daß wir unsere
Rettung nebst dem Schutze des Allerhöchsten der
huldvollen Gnade Euer Majestät zu danken haben,
indem tvir auf Euer Majestät Geheiß unter den
mächtigen Schutz des deutschen Schwertes gesteift,
nuinnehr wieder Ordnung und Ruhe inunser L-and
einziehen sehen. Aber darüber hinaus eröffnet sich
,ms ein Ausblick in lichte Zukunft . Nachdem Euer
Majestät die Bitte unseres Landes um enge An¬
gliederung an das große deutsch Vaterland gna-
digst entgegenzunehmen geruht haben , hoffen wir
vertrauensvoll , an der welthistorischen Ausgabe des
deutschen Volkes Mitarbeiten und ihm im Kampfe
für Recht, Ehre , Treue und Sittlichkeit zur Serie
treten zu dürfen und geloben feiersichst, Gut und
Blut für Deuffchlands Größe und Ruhm ffeudigst
hingeben zu wollen . Gott fchütze Euer Maiestat
und lasse Deutschland gedeihen in alle Ewlgkett.

Residierender Landrat Baron Stackelberg,
Landmarsck -all Baron Pilar.

- Lokales . :Tj;
■■t ■* Limburg , 16 . JuX

- Lauptstutenschau des mittelchemischen
Pferdezuchtvereins.

Auf dem hiesigen Marktplatz veranstaltete der
mittelrheinische Pferdezuchtverein gestern ferne
diesjährige Stutenschau . Im Gegensatz zu den
Veranstaltungen in Friedenszeit , die sich stets ei¬
nes starken Zuspruchs aus landwirtschaftlichen
Kreisen von nah und fern erfreuten und bei denen
immer eine große Zahl Stuten vorgeführt wurde,
stand die gestrige Schau im Zeichen des Krieges.
Im ganzen waren 54 Stuten , teilweise rnit Foh¬
len , vorgeführt . Die Pferde konnten durchweg
als erstklassiges Material bezeichnet werden , fodaß
die Aufgabe der Preisrichter keine leichte war.
Die Leitung der Schau hatten die .Herren Land-
stallmeister Bieler -Dillenburg , Mühlenbesitzer Kal-
teyer -Mühlen , Bürgermeister a. D . Bellinger-
Eschhofen und Gutsbesitzer Horn -Limburg über-
nommen . Gegen 5412 Uhr richtete der Vorsitzende
des mittelrh . Pferdezuchtvereins Herr Regierungs¬
präsident Dr . von Meister -Wiesbaden von der
Markthalle aus an die verhältnismäßig zahlreich
versammelten Mitglieder des Vereins eine An¬
sprache, in der er zunächst seiner Freude darüber
Ausdruck verlieh , daß im Gegensatz zum vorigen
Jahre dieses Jahr wieder eine Stutenschau v- ran-
staltet werden konnte . Mt Gemigtung stellte der
Redner ferner die gute Beschaffenheit des ausge¬
stellten Materials fest. Dem Bürgermeister und
der Verwaltung der Stadt Limburg  dankte
er für die Stiftung eines Preises für die Schau
und die Ueberlassimg des ÄusstelluNgsplatzes.
Mit einem vertrauensvollen Eledenken der Leistun-
gen unserer Truppen und ihrer Führer schloß der
Redner seine Ansprache . Von der Veranstaltung
von Festlichkeiten hatte man abgesehen . Herr
K a l t e y e r -Mühlen gab alsdann folgendes Er¬
gebnis der Stutenschau bekannt:

Abteilung A. Mutterstuten mit dem 4., 5. oder
6. Fohlen:

1. Staat ? ehr enp reis)  Gottfried Wilhelm
Nickel-  Seelbach , 40 M,  2 . Jakob Weimer  2 .,
Dehrn , 40 M,  3 . Karl Dreilin  g -Freiendiez 40 M,
4 derselbe 40 M,  5 . Karl Heinrich Dör r -Erbenheim

Abteilung B . butterst, .ten 4—8jähr,g mit Fohle « :
Staatszuchtpreise:  1 . Arth . Stahls-

Offenthal 150 M,  2 . Heinrich Stöbe  r -Prath 125 M,
3. Phil . Künzler -Freiendiez 100 M,  4 . Wilh . H a-
b i g-Erbenheim 00 A,  5 . Wilh . Schmid t -Schaoea
80 M,  6 . Alb . Liebe  r -Heringen 70 M,  7 . Wilh.
Cra ß-Panrod 60 M,  8 . Otto Nafzige  r -Hof Glad-
bach 50 M,  9 . K. Wilh . Heckelman „ -Kaltenholz¬
hausen 50 M,  10 . Jos . Bröde  r -Prath 50, « .

Vereinspreise  von je 40 Ji  erhielten : Ew.
Möh n -Dauborn . Eduard Stähle  r -Oberzeuzheim.
Peter Distel - Limburg,  Iah . Karl Müller-
Flacht , Pet . Jos . F I u ck-Villmar . . ^ „

Ermunterungspreise  von je 30 JH  wurden
verteilt an : Wilh . S chm i d t-Ebertshausen , Joh.
Jung - Wolf - Ahlbach , Wilh . Horn -Limburg,
Wilh . Tripp -Malmeneich , Jak . Ant . Dill -Villmar,
Ew . Möhn-  Dauborn.

Abteilung 6 . Gedeckte Stuten 3—üjährig.
Staatszuchtpreise:  1 . Friedrich Enders

Wtwe ., Panrod 150 2. Arth . Stähl  Y-Offenthal
125 .« , 3. Jak . Kuhman  n -Birlenbach 100 4.
Wilh . Müller -Heringen 90 ,« , 5. Herur . Becker-
Liicdenhvlzhausen 80 Jl,  6 . Joh . ©trau  b-Erbenheim
70 JC,  7 . Joh . Pet . Diefenba  ch-Sttederhadamar 60
Mark , 8. Wilh . Weide mann,  Kloster Gronau 50 M,
9. Ludwig Schmid t -Nauheim , 50 M,  10 . Hemr . Slug.
Heberling -Staffel 50  _

Vereinspreise  von , e 40 M:  Aug Arth
Stähl  y-Offenthal . Wilh . H o rn - L l m b u r g, Jos.
Wolf - Schmidt - Lim bürg,  W » h. Jak Holz¬
haus  e r -Heringen , Theod . Baus  ch-Ooerzeuzhmm.

Ermunterungspreise von \t  3u M: ^os.
Sie inhau  er -Steiitbach , Fr . Herm . NleS -Hoien,
Aug . Herm . Holzhäuscr -Heringen , Ad. Lreber-
Heringen , Jak . Stahl  2 ., OberselterS , Joh . Lrtzin-
g e r -Offheim . Wilh W a g e n b a ch-Eschhofen , Wilh.
Aua . Frenz -Dmcborn , Wilh . Künzlcr -Freiendrez,
Franz A r t h e n -Obcrbrechen , Wilb . Melde mann,
Kloster Gronau , Heinr . Stoll -Hoseu , Wllh . Sita-

m e r -Hofen . ^ _ '

' — Den Tod fürs Vaterland  erlitt
-er Muskeffer Fritz B r ö tz, Sohn des Herrn Ban-
Unternehmers I . G . Brötz von hier , nn büchenden
Alter von 22 Jahren . Ehre seinem Andenken I

— Zucker und Marmelade  wird rn den
nächsten Tagen in den hiesigen Lebensmittelge-
schäften ansgegeben . An Zucker gibt es für dev
Kopf 1J4 Pfund . Die Marmelade (Auslandsware)
kostet das Pfund „nur " 1,75 Mark ( !) .

— Zusatz - Brotkarten  für Schwer - u.
Schwer -starbeiter kommen morgen vormittag von
8—1 Uhr im Rathaus zur Ausgabe . (S . Anz .)

Gin Kruderdienst.
Von Katharina Hofmann,

tz) (Nachdruck verboten .)
„Das Richtige wäre , mit dem , was dir geblie-

ben , hauszuhalten . Noch habe ich nicht alle deine
Schätze aufgezählt . Otto , hör mich Wohl an ! ^ ch
tveiß , daß ich Großes von dir verlange ; allein du
bist imstande — mit Gottes Hilfe — dieses Große
zu vollbringen . — Doch ehe ich forffahre , sage mir
selbst : Was ist es , das den Maler , den Zeichner
nusmacht ? Ist es die rechte Hand allein , oder ist
es nicht vielmehr das ihm angeborene Talent , der
Sinn für Form und Gestalffing , für Farbe und
Lichtwirkung , was ihn — kurz gesagt — zum
jffinstler macht ? Ist dir mit der .Hand auch dieses
Talent verloren gegangen ? Ist dir die Fähigkeit
enffchwunden , Schönes zu erfassen , zu ersinnen ? —
Ich weiß , was du mir vorhälst . Was nützen dre
Ideen , wenn das Mttel fehlt , sie festzuhalten , sie
sichtbar zu gestalten , wenn das Werkzeug fehlt , die
Hand , die rechte Hand ? — Mein ist dir nicht noch
eine Hand geblieben ? Sollte nicht auch die linke
Hand zu einem fügsamen , gelenken Werkzeuge sich
bilden lassen ?" r. r _ _

Otto lachte bitter auf . „Dre sinke Hand ! Ver-
srch's ermnal , was du mit der linken Hand zu-
stände bringst ! Mit unendlicher Mühe und Not
bin ich jetzt dabei , schreiben zu lernen . Wie ein
kleiner Schulbub mache ich Buchstaben und Kleckse
— aber Zeichnen , wie ich vordem gezeichnet Hab',
Las bring ich nie und nimmer ferffg mit der linken
Hand und wenn ich hundert Jabre übe ."

„Versuchs einmal ! Der Mutter zullebe , mir
zuliebe !" bat der Bruder , und als Otto versprach
Len Versuch zu machen , wrrrde Ludwig vor Freude
so redselig wie seine Schwester Anna und stellte
seinem Bruder alle Helden vor , die durch beharr¬
liche Anstrengung die größten Hindernisse über-
wmrden , angefangen von Demosthenes , der so und
so viele .Jahre vor Christus gelebt und es trotz
Sprrcksi- bler und körperlicher Gebrechen , durch
zähes Beharren zmn berühmten Redner gebracht,
bis zu jeuenr amerikanischen Mädchen , das in der

Neuzeft . obwohl taub und blind , zur Schrfffftelle-
rin geworden . Ottv nickte zu allem , was der
Bruder sagte , allein es kam kein Leuchten in fern
Auge , kein freudiger Ausruf aus seinem Munde,
und als der andere ihn zum Schluffe nochinals
fragte : „Du wirst es nun versuchen ?" antwortete
er : „Ich hab 's ja schon gesagt . Versucht wrrd 's;
aber was dabei herauskoimut . . .

Kaum ivar Ludwig abgereist , so machte sich Otto
ans Werk , jedoch nicht mit dem festen , zielbewuß-
ten Mllen , vor dem die Hindernisse zusammen-
schmelzen rmd die Härten fügsam werden wie wer-
ches Wachs . Ein böser Zug lag um seinen Mund,
und di« Art , wie heftig er sein Reißbrett zurecht-
rückte, wie er den Sffst faßte , wie er die Uebnn-
gen wählte — nicht das Leichteste, das Allerern-
fachste zuerst , sondern schwierige , zusammengesetzte
Figuren — zeugte eher von einem finstern Trotze,
daß das von ihm Verlangte über seine Kmst gche
und schlechterdings unmöglich sei.

So arbeitete und mühte er sich Sttmde um
Stunde , nicht steffg und langsam , sondern fieber-
Haft sich überstürzend . Er vergaß , in wie unend-
sich vielen und langen Zeichensttmden seine rechte
Hand einst ihre Geschicklichkeit erlangte und suchte
die Unfähigkeit der linken dadurch zu bewerfen,
daß er ihr in bitterm Grimme gleich zum Anfang
allzu Schweres zumutete . So trieb er es , bis ihn
der Rücken schmerzte und die Augen brannten , bis
der Krampf die der Arbeit ungewohnte Linke
lähmte und der Stift den schmerzenden Fingern
entglitt . . . ,

In der blinden Wut , in dre der Unglückliche
sich in seiner Bitterkeit hineingefteigert . riß er die
Zeichenblätter in Fetzen und sffeß das Reißbrett
vom Tische, daß es polternd und krachend auf dem
Boden aufschlug.

„Da habt ihr 'S nun , da fcht ihr , was einer Mit
einer  Hand , mit der vermaledeiten linken Hand
ferffg bringt . Eher als ich den Sttft noch einmal
cmrühre , will ich lieber mit der Drehorgel herum-
ziehen — oder verhungern . Warum doch hat man
mich von der Maschine weggerissen ! Wär ' s nicht
tauseudinal besser gewesen , sie hätte mich ganz ge¬

packt und zusammengemahlen : dann hätte das
Elend schon lang ein Ende ."

Und wie gewöhnlich nach solchen Wutausbrü¬
chen sank er zusaminen , legte den Kopf auf den
Tisch u . brach in schinerzliches Weinen aus . Anna,
die über ihren ewigen Strickzeuaen mehr als ein¬
mal erwartungsvoll zu seiner Arbeit hinüberge-
plinselt hatte , bereit , auch für das geringste Er-
gebnis unbedingtes Lob zu spenden , wie es sich
bei den allerungeschicktesten unter ihren kleinen-
Schülerinnen stets wirksam erwies , war erschrok-
ken aufgesprungen.

„Otto , versündige dich nicht !"
Ehe sie weiter kam in ihrer Rede , hatte dre

Mutter sie auch schon vorsorglich zur Tür « hinaus-
geschoben.

„Du weißt ja , daß man kein Wort sagen darf,
wenn er so dran ist . Da kennt er sich nicht mehr
aus . Jst 's nicht grad , als habe er mit der Hand
auch den Verstand verloren ? — Wir können gar
nichts tun als für ihn beten ." Und die stamme
Frau faltete die Hände und rief in kindlicher Ein¬
falt zum Himmel : „Lieber Gott , Hab Erbarmen
mit ihm und schenk ihm ein Einsehen , ein Ein-
sehen und Geduld ."

An einem offenen Fenster des Pfarrhauses zu
Lindenllerg stand der Vikar Ludwig Gradmann
und blickte in daS Land hinaus . Was sich draußen
den Augen bot , verlohnte wohl des Verweilens.

Am Fuße des steil ansteigenden Hügels , einem
der letzten Ausläufer der schwäbischen Alb , auf
welchem das Dörflein lag , wand die Donau ihre
silberglänzenden Bogen durch ein weites , ftucht-
bareb Tal ; gegen Osten und Süden schweiften in
sanften Wellenlinien vielgestaltete Hügelreihen,
aus derem frischem Grün weiße Jurafelsen ragten
wie endlos sich fortsetzende Ruinen phantastischer
Schlosser und Burgen , die in der Vorzeft ein Rie-
sengeschlecht sich erbaut ; im Süden aber weitete sich
der Horizont zu unbegrenzter Ferne , bis dorthin,
wo der zarte Schleier weißer Morgendünste den
Rand von Himmel rmd Erde verhüllte . Vom Tale
herauf , von den llchtgrünen Hügeln -herüber sttöm-
Ixzr weiche, lrnde Lustwellen , mit tausend sutzen

den und von den blühenden Obstbäumen nah u.
fern klarrg aus frischen , hellen Bogelkchlen das
Lob des Schöpfers , der seine Welt Mit iedem Früh-
ling aufs neue so wunderherrlich schmückt, dam«
seine Kinder alle , groß und klein , sich freuen und
ihm danken sollen . . , , ,

Der ernste Sorgenbsick des jungen Priesters,
die Furche auf der weißen Sttrne patzten wenig m
den strahlenden , klingenden Frühlrngsmorgen hi¬
nein ; sie paßten noch weniger in die freundlichen,
friedlichen Züge Ludwig Gradmanns , auf denen
sonst die Freude eines gotffnnigen Gemütes leuch-
tete . Trübes , Schweres mußte es sein , das ihn so
verdüsterte , und dieses Trübe , Schwere hatte ihn,
der Brief gebracht , den er in Händen hielt und der
die kleinen , engen Säiriftzüge seiner Schwester
Anna trug . . ^ ^ .

. . . . „Mt Otto gebt es mcht gut . Seinetwe¬
gen schreibe ich dir hauptsächlich , weil Ddutter sagt,
es werde ihr zu schtver, alles , was wir in der letz¬
ten Zeit mit ihm durchgemacht , aufs Papier zu
bringen . , , , .

(Fortsetzung folgt .)

Vermischtes.
Ein städtischer Orden.

Die städtischen Kollegien in Naumburg a . d. Saale
nahmen eine Magistratsvorlage an , in der es heißt:
„Bei der immerhin beschränkten Zahl von OrdensauS«
zeichnungen ist eS nicht möglich , alle Herren u . Damen,
die sich um die Stadtverwaltung jetzt verdient gemacht
haben , zur Auszeichnung vorzuschlagen . Wir haben
deshalb beschlossen, seitens der Stadt eine KriegSdenk-
münze zu stiften , die in Anerkennung der geleisteten
Hilfe als Kriegsandenken verliehen werden soll. Sie
soll in Eisen ausgeführt und mit ^ einer Urkunde übe«
die Verleihung überreicht werden ."

Blecherne » Schuhwerk.
Beim Patentamt ist von einer Dortmunder Genossen¬

schaft ein Patent auf Schuhwerk — auS Blech eingereicht
worden . Das Schuhwerk soll leicht, gut tragbar und
verhältni »mäßig billig sein . Eine ähnliche Erfindung«
Schuhe mit Metallsohlen , hat eine ungarrsch ^ Firm»
in Deutschlgyd zu« Patent eipKerkicht,



' — Das Elsere Kreuz . Musketier Heinr.
Weber , Sohn der Frau Witwe Gertrud Weber
von hier, erhielt im Westen das Eiserne Kreuz 2.
Klasse. Weber ist bereits seit 1914 eingerückt und
wurde s. Zt . in den Karpathen schwer verwundet.

' - =i Von der „spanischen Krank hei  t ".
Heber die Übertragbarkeit der Grippe sind die
Ansichten geteilt ; während die einen Sachverstän¬
digen der Ansicht sind, die Seuche werde durch
Luftströmungen übertragen , sind andere entgegen¬
gesetzter Ansicht. So schreibt ein Mediziner in der
„Tagt. Rundsch." : Kein Lehr- und Handbuch der
Hygr.me oder Bakteriologie vertritt jetzt einen an¬
deren Standpunkt als den, daß es sich bei jeder
Grippe um ein nur von Mensch zu Mensch
sich verbreitendes Kontagium (Ansteckung durch
Infektionskrankheit ) handelt . Tie große Epidemie
1889/90 hat zu einem abschließendenBericht in den
„Arbeiten des kaiserlichen Gesundheitsamtes " ge¬
führt, der die Miasma -Hypothese (Miasma ist ein
gußerhalb des Organismus sich enttvickelnder An¬
steckungsstoffd. Red.) auf das bestimmteste zurück-
wcist. Besonders eindrucksvoll ist ferner der „Be¬
richt des schweizerischen Gesundheitsanits " über
die Influenza in der Schweiz, dev 1895 erschienen
ist und namentlich nachweist, daß in die viel- n ein-
zeln gelegenen Häuser, Almen, Hospize usw. die
Influenza nie anders ihren Einzug gehalten hat,
als nachdem ein persönlicher Verkehr mit Erkrank-
ten stattgefunden hat . Praktisch ist von großer Be¬
deutung, daß das Publikum über den rein „kon-
tagiösen" Charakter aufgeklärt wird . Di ? Ueber-
tragung erfolgt nur durch die Einatrnung der beim
Husteir von Kranken verstreuten Erreger oder
durch die Auswurfteilckjen, die durch Berührungen
in Mund und Nase der Gesunden gelangen. Tun¬
lichstes Fernhalten von hustenden' Kranken und
häufiger? Reinigung und Desinfektion der Hände
sind wirksame Schutzmittel, die in sehr vielen Fäl¬
len die Weiterverbreitung der Krankheit hemmen
können. Gegen ein „atmosphärisches Miasma"
würde eine solche Hilfe nicht möglich sein. Witte-
rungsverhältntsse spielen nur insofern eine Rolle,
als durch manch? Witterung leichter Erkältungen
ausgelöst werden, welche die Empfänglichkeit für
die Grippe erhöhen.

— Enttäuschte Opernbesucher!  Nach
dem mit großer Reklame für Limburg eine Oper
angekündigt worden war , fanden gestern abend
die Besucher den Theatersaal — geschlossen.
Sang und Klanglos hatte eine S t u n d e vor Be-
ginn der Leiter des Gastspiels wegen allzu geringen
Vorverkaufes abgesagt.

prosirrzieRes.
) !( Hadamar , 15. Juli . Dem Gefreiten Adam

H o f f m a n n wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen.

: !: Thalheim , 15. Juli . Herr Dr . rer . pol.
Georg Schneider  von hier, z. Zt . Leiter der
Geschäftsabteilung des Kreiswirtschaftsau s
Kattowitz O.-S . wurde als Referent in das Direk-
torium der Reichsgetreidestelle übernommen.
' :? : Girod , 15. Juli . Dem Dragoner Jakob
Zingel  von hier wurde das Eiserne Kreuz 2. KI.
verliehen.

ht. Eschborn, 15. Juli . Bürgermeisterstellver-
treter Albrecht Krebs  aus Höchst a. M . wurde
zuni Bürgermei  st er  der Gemeinde Eschborn
gewählt.

* Hahnstättcn, 16. Juli . Die Eheleute Friedr.
Fuhr  feierten das Fest der goldenen Hochzeit.

* Ans Nassau, 15. Juli . Eine politische
Ohrfeige.  Vor 50 Jahren , am 18. Juli 1868
verabreichte, wie das Höchster Kreis blatt  mel¬
det, der Gartenaufseher Leidner im herzoglichen
Schloßpark in Biebrich  dem türkischen Gesandten
am preußischen Hose Aristarchi Bey, eine ganz Hane-
buchene Ohrfeige, weil dieser das Rauchverbot im Park
nicht beachtete und dem ihn darüber wiederholt zur
Rede stellenden Aufseher zuletzt die brennende Zigarre
ms Gesicht warf . Diese Ohrfeige , bei der auch die
Brille des Türken in die Brüche ging, erregte gewaltiges
Aufsehen, denn es gab Leute, die darin eine Demon¬
stration gegen das neue (preußische) Regime in Nassau
erblicken wollten. ' Es kam zu einem Gerichtsverfahren
gegen L., der den Gesandten angeblich nicht erkannt
hatte. Letzterem war übrigens das Rauchen im Schloß¬
garten ausdrücklich erlaubt , was dem L. ebenfalls un¬
bekannt war . L. wurde zu 1 Monat Gefängnis verur¬
teilt, welches Urteil aber auf Berufung auf 8 Tage Ge¬
fängnis ermäßigt wurde. Auf Verwendung des Ge¬
sandten und Fürsprache des Herzogs Adolf wurde dem
L. die Strafe später in Gnaden erlaffen. Seine Stelle
im Schloßgarten verlor er jedoch, da er nach des Her¬
zogs Worten „zu streng fiir diesen Posten " war ; er
wurde in der Leibdienerschaft untergebracht und starb
»696 in Königstein, wo er auch begraben liegt.

* Winkel, 16. Juli . Die Chemische Fabrik da-
mer hat &er Ludendorffspende den Betrag von
26 900 Mark überwiesen.

* Frankfurt , 15. Juli . In der laufenden Woche
gibt es keine Kartoffeln  seitens der städt.
Lebensmittelversorgung, für die fehlenden Kar-
mffeln werden pro Kopf 260 Gramm Kartoffel¬
gries ausgegeben. Was Familien , die keine Kar¬
toffeln niehr haben — und das sind wohl 99 Pro¬
zent aller Frankfurter Haushaltungen — mit dem
tmlben Pfund Kartoffelgries bei der Kürzung der
«rotration anfangen sollen, das ist eine der vielen
«reisfragen unseres Ernährungslvesens , auf die
Es keine Antwort gibt.
, ' * Hanau , 15. Juli . Nachdem die Hausbesitzer

eine beträchtliche Steigerung der Mietpreise haben
Antreten lassen, ist hier die Gründung eines Mie¬
ter-Schutzvereins erfolgt . In der Gründungsver-
'lainmlung wurde u. a. mitgeteilt , daß ein Mieter,
??rzum Heeresdienst eingezogen ist, von 560 auf
.000 Mark gesteigert worden ist. Dieser Fall ist
oem stellvertr. Generalkommando des 18. Armee¬
korps unterbreitet worden.

Fulda , 16. Juli . (Wer treibt die Heidelbeer-
rIElse in dieHöhe?) Antwort : Die Städter . Man
Merbt der „Fuld . Ztg ." Die Heidelbeer-Ernte
Elt in diesem Jahre nicht so reich aus wie im
^vftahre , weil die erste Blüte durch den Frost u.
,^s naßkalte Wetter stark gelitten hat. Bis jetzt
m noch keine einzige Beere auf dem hiesigen
Markte zum Kauf angeboten worden ; das ist auch
.Mr nicht nötig . Laufen doch die Städter drei

>s vrer Stunden weit und bieten für die Heidel-
eeren fabelhafte Preise , und zwar direkt den

Suchern im Walde."

Kirchliche«.
* * Paderborn , 14. Juli . Die sächsische Franzis-
Sv-^ rovinz vom hl. Kreuz, zu der die Klöster
ib^ ^ eutsckstands gehören, feierte amll . ds. Mts.
1 .̂. /00 j ä h r i g e s Jubiläum.  Im Jahre
die n peinigte Papst Leo X. alle Franziskaner,
frenn* « r ursprünglichen Regel leben wollten u.
SIpaot  Üe von den Anhängern der gemilderten

. Mit Rücksicht auf diese Bestimmung wur-
lene Klöster der alten sächsischen Provinz , die

sich zur Reinheit der Regel bekannten, im Jahre
1618 zur Provinz vom hl . Kreuz ver¬
einigt,  deren Gebiet von der Weser bis Dorpat,
von der Nordsee bis Böhmen reichte. Die Provinz
zählt gegenwärtig in 30 Klöstern 283 Priester , 77
.Kleriker, 321 Brüder (Verzeichnis von 1916). Ad
multa saecula!
Der neue Vertreter Portugals beim Hl. Stuhle.

Basel, 16. Juli . Der Secolo schreibt zur Er¬
nennung des früheren Justizministers Da Costa
zum Bevollmächtigten Portugals
beim Heiligen Stuhle,  daß als erster Ver¬
treter der Republik bei Wiederaufnahme der Be¬
ziehungen zwischen Portugal und dem päpstlichen
Stuhle gerade eine Persönlichekeit gewählt worden
sei, die zu den intimsten Freunden des Präsidenten
gehörst Dies ist ein Beweis , welche Wichtigkeit die
portugiesische Negierung dieser Wiederannäherung
zu dem Oberhaupt der katholischen Kirche beilegst
Die Priesterweihe eines Kriegsgefangenen in einer

Diasporakirche.
Was sonst nur hohe Domkirchen sehen und erleben
dürfen, das wurde am 2. Juli 1918 in der Dias¬
porakirche zu Eutin (Holstein) Ereignis , die
Weihe eines Diakons zum Priester.
Ter hochwürdigste Bischof Dr . Wilhelm Berning
von Osnabrück war dort nach seiner Firmungsreise
durch Mecklenburg eingetroffen, um das hl. Sakra-
ment der Firmung zu spenden. Diese Gelegenheit
gab dem französischen Offizier des Offiziergefange¬
nenlagers Eutin , deni Diakon H. aus der Erzdiö-
zese Cambray die Möglichkeit, die Priesterweihe zu
enipfangen. Er war am 8. Juni 1916 in Gefan-
genschaft geraten und seitdem verschiedenenLagern
zugeteilt worden. So war es gekommen, daß die
für die Weihe notwendigen Zeugnisse des Heiniats-
bischofs, des Erzbischofs von Cambray , über der-
schiedene Bis-chofsstädte wandelten , bis sie nach
Osnabrück kamen. Erst in Eutin sollte der Her-
zenslminsch des französischen Leutnants und Dia-
kons seine Erfüllung finden. Der zweite Juli , das
Fest Mariä .v-eimsnckiing, war zwar kein vom Kir¬
chenrecht zugelassener Weihetag, aber der hoch-
lvürdigste Nunzius in Dkünchen hatte beim Heiligen
Vater die Erlaubnis erwirkt . Auch die Militärbe¬
hörde gab bereitwilligst ihre Genehmigung . Neben
dem Lngerältesten nahmen sieben kriegsgefangene
katholisckfe Geistliche an der Feier in der Diasporv-
kirche teil.

Gerichtliches.
) !( Limburg, 14. Juli . (Schöffengericht .) Die

Haushälterin Katharina H. von St . hat bis zum April
ds. ,Js . ihrem Dienstherrn verschiedene Wäschestücke
bei ihrem Weggang mitgenommen. Sie batte sich des¬
halb wegen Diebstahls zu verantworten . Das Gericht
erkannte auf 3 Tage Gefängnis und Tragung der
Kosten. — Wegen Einwerfen von zwei Fensterscheiben
wurde die Ehefrau Lina I . zu 5 JL  Geldstrafe und in
d,e Kosten verurteilt . — Desgl . wurde der Arbeiter
Willi O von R. zu einer Geldstrafe von 10 M verurteilt,
weil er im April ds. Js . vorsätzlich und rechtswidrig
Gemüse und einen Lattenzaun beschädigt hat . — Die
ledige Schaffnerin Lina I . von W. z. Zt . hier wohnhaft
und die Ehefrau Jakob B. von L. hatten sich am 8.
Mai ds. Js . gegenseitig beleidigt. Sie wurden zu je 20
Mark Geldstrafe und in die Kosten des Verfahrens ver¬urteilst

Wegen Schleichhandels ins Gefängnis.
fc. Kiedrich, 15. Juli . Der Arbeiter Jakob Röhrig 4.

von hier, war unlängst im Unteraunuskreis von der
Gendarmerie betroffen worden, als er einen Schinken,
einen Butterweck und Eier die er im Untertaunus auf-
aekaust hatte, aus dem Kreis ausführen wollte. Das
Schöffengericht Langenschwalbach verurteilte den Ange¬
klagten, wegen gewerbsmäßigen 'Schleichhandels zu ei¬
ner Gefängnisstrafe von drei Tagen und 15 Mark
Geldstrafe.  _

Arbeiter-Kied.
Deutsche Arbeit hoch in Ehren,

Heil 'ge Quelle unsrer Kraft.
Die zu Land und auf den Meeren
Uns die wahre Freiheit schafft! . . ,
Deutschland, deine Kaiser-Dome
Baute unsrer Väter Hand,
Treu und freudig weiter bauen
Laßt uns all am Vaterland!

Deine Waffen, deine Panzer,
Vaterland , zu Land und Meer
Stammen aus der heil'gen Flamme
Unsrer Hände Arbeit Herl . . .
Wir , die Stahl und Eisen hämmern
Und die Kohle tief im Schachst
Wir sind Schwert und Schild dem Kaiser
Bis zur letzten Völkerschlacht!

Laßt uns Brüder fein im Frieden,
Wie wir Brüder sind im Krieg!
Völkerffieden wird hienieden
Nur durch Deutschlands Völker-Sieg,
Das im Teutoburger Walde
Schon nach Sonne rang und ringt.
Bis es strahlend auf zur Blüte
Seiner ganzen Schönheit springt ! . . .

Schwert und Hammer strahlen flammend
Uns voran durch Staub und Dampf!
Ehrt die Hämmer , wie die Schwerter,
Auch die Arbeit ist ein Kampf!
Nur die Arbeit ist die starke,
Heil'ge Quelle unsrer Kraft,
Die auf Gottes Kämpfer-Erde
Uns die wahre Freiheit schafft! . . .

Max Bewer (Dresden -Laubegast.)

Vermischtes.
Offenbach a. M., im Juli . Die unter Großher¬

zoglicher Direktion stehenden Offenbacher Technischen
Lehranstalten , die im laufenden Sommerhalbjahr von
nahezu 800 Schülern besucht werden, setzen auch im
kommenden Winterhalbjahr den Schulbebetrieb in allen
Abteilungen fort und geben besonders auch Kriegsbe¬
schädigten, die sich, Eignung vorausgesetzt, in dem für
die Zukunft aussichtsreichen Technikerberuf einschulen
wollen, in den vom Reich und den Bundesstaaten aner¬
kannten Abteilungen Baugewerk- und Maschinenschule
willkommene Ausbildungsgelegenheiten.

Bom Schuhmacher zum Leutnant.
Der Schuhmacher Schönenbach aus Siegen (Wests.)

ist zum Leutnant befördert worden. Er hat die Prüfung
als Einjähriger auf Grund des Künstlerparagraphen
abgelegt und zu diesem Zweck eine orthopädische Schub¬
macherei angefertigt . Leutnant Schönenbach wurde
viermal verwundet, im April 1916 wurde mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Die Probe auf den Schwindest
Seit zwei Jahren ist ein braver , junger Mann aus

einem bayerischen Orte in englischer Gefangenschaft.
Dieser Tage kam nun an die Angehörigen ein Tele¬
gramm nachfolgenden Wortlauts : „Eben angekommen,
bitte mir telegraphisch 600 Mark nach Rotterdam I . C."
Da in der Gemeinde schon verschiedene"Schwindeleien
von Soldaten verübt wurden, traute man der Geschichte
nicht, und es ging nachfolgendes Telegramm an den
Geldgierigen ab : „Heutigem Telegramm mit 600 Mark
mißtraut . Telegraphiere zur Probe an Engelwirt mit
Namen. Mutter ." Es kam die Rückantwort: „Bin als
Kranker nach Holland ausgetauscht, alles gut, sendet
mir Gewünschtes gleich ab." Er hatte den Namen des

Engelwirts nicht anzugeben gewußt. Aber noch einmal
sollte der genannte Sohn auf die Probe gestellt werden,
sürtt des Geldes erhielt er die Depesche: „Bist du Josef,
telegraphiere sämtliche Vornamen deiner Geschwister,
kennst du sie nicht — dann Schwindler." Und er pro-
biert 's noch einmal : „Mutter , habe zwei Schwestern,
sende Geld telegraphisch ab. Dein Sohn I . S ." — Die
Probe hat er nicht bestanden, daher bekam er kein Geld!

. * * »erfdjtebene # aus aller Welt.
Wie aus München gemeldet wird, hat General L u -
de ndorff  dem Steinmetzgeschäft Winterbelt in
Miltenberg  den Auftrag für ein Grabmal der
Familie Ludendorff ertnlt , mit einer Gedenkttafel für
seine im Luftkampf gefallene vciden Sehne . Es
kommt auf den Kaiser-W' chstun-E'edjchtuiS.FricLycs in
Berlin . — In Kahlzruc-  c> «̂ auerlaud ) ereignete si-b
ein tragischer Unglücks,a'l. De: Hhävrige Lehn der
ßamilie Grübe, aus dem ersten Ur!au >> im elterlichen
Hause, wollte seinen Angehörigen o.e Haiidhabucg eiaeS
Revolvers erklären, von dem er annahm , daß er nicht
geladen sei. Plötzlich entlud sich ein Geschoß und
drang dem jungen Manne in den Unterle :„. Trotz so¬
fortiger Hilfe erlag er bald der erlittenen schweren
Verletzung. — In F i s che n i ch bei Köln entstand beim
Einlaufen eines Zuges der Vorgebirgsbayn ourch die
große Menge von Hamsterern ein ' furchtbares Ge¬
dränge, wobei die 79 Jahr alte Witwe Heine aus Köln
unter einen Wagen des Zuges geriet und zermalmt
wurde. — Ein deutscher Schutzverband der
K r i e g e r w i t w e n hat sich in Aschersleben in der
Provinz Sachsen gebildet. Der Schutzverband soll den
Schutz de ' Erfordernisse der deutschen Kriegerwitwen
und ihrer Kinder wahrnehmen.

Letzte Nachrichten.
Der deutsche Angriff bei NeimS.

Zürich, 15. Juli . Französischer Be¬
richt  vom 15. Juli , 3 Uhr nachmittags : Nach ei¬
ner kurzen Artillerievorberttung haben die Deut-
schon heute morgen von Chateau - Thierry
bis Main de Massiges (Champagne) angegriffen.
Unsere Truppen Hallen den Anstoß des Feindes
auf einer Front von ungefähr 80 Kilometern tapfer
aus . Die Schlacht nimmt ihren Fortgang.

Beiderseits Reims!
WB. Berlin , 16. Juli . Bon dem militärischen

Mitarbeiter des „Berl . Lokalanzeiger" wird er¬
klärt : Die Kampfpause ist beendet, und wenn nicht
alles täuscht, haben die schweren Aderlässe, denen
General Foch seine Truppen in dieser Pause in
Flandern , an der Somme und vor allen Dingen
an dem Eckpfeiler der Armee Böhn bei Chateau-
Thierry und nördlich davon aussetzte, ihm keinen
Einblick in unsere Angriffsabsichten gewährt . Bei¬
derseits Reims ist der neue Schlag gefallen, nachdem
wir dort uns nach dem ersten Erfolg unserer Offen¬
sive gegen die Marne darauf beschränkt hatten , den
Halbkreis mn die Festung enger zu ziehen. Da
unser Angriff beiderseits Reims erfolgt , werden die
Befürchtungen Feindes fiir seine Verbindungen
von neuem erwachen, obgleich unseres Erachtens
Paris selbst von anderer Stelle weit mehr bedroht
ist. Wenn aber der Franzose bei unseren Angrif¬
fen immer wieder befürchtet, daß es sich für uns
um das Erreichen geographischer Ziele handele, so
möchten wir noch einmal darauf Hinweisen, daß dies
nicht der Fall ist. Was unsererseits geschieht, hat
den Zweck, die Kampfmittel und die Kampfkraft
des Feindes zu vernichten. Erreichen wir dabei
geographische Vorteile, so werden diese natürlich
mitgenommen.

In Erwartung.
Zürich, 15. Juli . Der Korrespondent des „Se-

colo" in Paris meldet: Seit einigen Tagen wird in
Frankreich ruhig und entschlossen die neue deutsche
Offensive erwartet . Nach Angaben der Flieger
sind alle Vorbereitungen beendigt. Die V e r-
zö g e r u n g schreibt man gewichtigen Grün¬
de  n zu. Don vielen wird vermutet , daß die deut¬
sche Heeresleitung eine neue Ueberraschung
im Schilde führt , indem sie vielleicht auf irgend
einem Frontabschnitt eine erdrückend große Zahl
Sturmwagen einsetzen wird.

Italienische Prohezcihuugen.
Zürich, 15. Juli . Der „Corr . della Sera " mel-

get : Die Vorgänge in Albanien sind' das Vorspiel
zu größeren Ereignissen an der italienischen Front.
Wir stehen vor Unternehmungen größter Art
von deren Gelingen es abhängig sein wird , ob
der Krieg noch in diesem Jahre zu Ende gehen
wird.

Neue Tauchboot-Refuitale:
17 000 Kr.-R.-T.

WB. Berlin,  15 . Juli . (Amtlich.) Im
Sperrgebiet des Mittelmeeres wurden durch die
Tätigkeit unserer U-Boote 4 Dampfer uud ei»
Segler von insgesamt

17 000 Bruttorcgistcrtonuen
versenkt.

Der Chef des AdmiralstabeS der Marine.

Beisetzung des Gräfin Mirbach.
WB. Harff, 15. Juli . Heute morgen gegen

10iH Uhr fand tzn der Ahnencnmft des alten ehr¬
würdigen Geschlechtsv. Mirbach die Beisetzung der
Leiche des in Moskau ermordeten kaiserlichen Ge¬
sandten Grafen Wilhelm v. Mirbach  in ein¬
facher, aber würdiger Weise statt. Die im Schloß
aufgebahrte Leiche war mit einem Tucke in den
deutschen Farben bedeckt. Zahlreiche Kränze wa¬
ren am Sarge niedergel gt, darunter von den:
Kaiser und der Kaiserin, vom Reichskanzler Gra-
fen Hertling , vom Auswärtigen Amt, von der russ.
Sowjetregierung , von der bulgarischen und tür¬
kischen Gesandtschaft in Moskau, von den deutschen
Offizieren in Rußland sowie von den deutschen
Kriegsgefangenen in Rußland . Als Vertreter des
Kaisers war Oberpräsident Frhr . v. Groote (Kob¬
lenz) anwesend, als Vertreter des Auswärtigen
Annes Unterstaatssekretär Frhr . v. Stumm und
Geh. Legationsmt v. Bassowitz; ferner war eine
Abordnung der Sowjetregierung , an der Spitze
Generalleutnant Sergej Odintzow erschienen, eine
Vertretung des rheinischen Adels, eine Abordnung
der Münsterschen Kürassiere, denen der Verstor¬
bene als Reserve-Offizier angehörte und Regie¬
rungspräsident v. Dalwigk (Aachen). Nach der Ein¬
segnung im Schloß setzte sich der Leichenzug zur
Kapelle in Beivegung. Der Pfarrer von Harff
hielt die Beisetzungsansprache, in der er des er¬
schütternden Ereignisses der Moskauer Mordtat ge¬
dachte und die Verdienste des Verstorbenen wür¬
digte.

Ein Requiem für Graf Mirbach.
Me die „Krenzzeitung" erfährt , findet wahr¬

scheinlich am nächsten Donnerstag in der Berliner

Hedwtgskirche ein feierliches Requiem für den er-
mordeten Gesandten Grasen Mirbach . Harff
statt.
Londoner Arbcitcrkuudgebungen für Frankreich.

WB. Rotterdam , 15. Juli . Nach einer R>?rtter-
meldung wurde die französ. Nationalfeier in Lon¬
don durch enthusiastische Kundgebungen begangen.
Im Hydepark wurden von den britischen Arbei¬
terverbänden Massenversammlungen deranstalteff
zu deren Gelingen eine französ. Zuavenkäpelle
beitragen mußt ?. Von 5 Tribünen herab wurden
Reden gehalten und Entschließnngen angenommen,
mir den Verbündeten Schulter an Schulter zu
kämpfen, bis Elsaß - Lothringen zurück¬
geben und der p r e u ß. Militarismus in
Grund und Boden zerstört  sei. Die Red¬
ner lehnten den Gedanken ab. mit den feindlichen
Sozialisten auf Grund der Antworten auf die
Krregszmle der Verbündeten Arbeiter in einen
Gedankenaustausch zu treten.

Für die Kriegsfortsetzung!
Genf, 15. Juli . In einer Ansprache anläßlich

des DiplomatenemPfanges im Pariser Stadthause
erklärte Pichon: Frankreich werde nicht kapitulie¬
ren , dagegen den die Ehre der Verbündeten und
deren gerechte Ansprüche befriedigenden Vorschlä¬
gen nähertreten . Der japanische Gesandte erwi¬
derte namens des diplomafischen Korps, alle Der-
bündeten seien fürdie Kriegsfortsetzung.

Ein deutsch-russisches Bündnis?
WB . Kopenhagen, 15. Juli , lieber Helsingsors

kommen Meldungen aus Petersburg , wonach die
russischen Zeitungen ernstlich die Notwendigkeit
einer Du-rchsich der Verträge mit den Verbands¬
mächten fordern und offen den Wunsch aussprechen,
mit Deutschland einen Bündnisvertrag zu schließen.

Die ruffische Seuchengefahr.
WB. Bern , 16. Juli . Die „Neue Züricher

.Zeitung" meldet aus Helsingsors: Zwischen Finn¬
land und Rußland ist die Grenze nunmehr voll¬
ständig gesperrt. Diese Maßnahme steht angeb¬
lich im Zusammenhang mit der Furcht vor der
Einschleppung von- Seuchen, die augenblicklich
schwer in Rußland wüten.

Das deutsch-englische Gefangenen-Abkomme».
Köln, 15. Juli . Von deutscher Seite ist, der

„Köln . Ztg ." zufolge, bei der Unterzeichmmg des
deutsch-englischen Gefangenenabkommens ein Vor¬
behalt gemacht worden, der sich auf die Deutschen
in China bezieht. Das Abkommen bestimmt, daß
Unteroffiziere und Mannschaften, die sich länger
als eineinhalb Jahre in Gefangenschaftbefinden,
entlassen werden sollen. Die deutschen Vertreter
haben heute morgen die Rückreise angetreten.

Rückkehr verschleppterElsäffer.
WB. Konstanz, 15. Juli . Heute vormittag X12

Uhr trafen mit Sonderzug von Singen kommend
800 Elsäffer hier ein, die bei Kriegsausbruch nach
Frankreich verschleppt worden waren.

Ein Geisteskranker.
WB. Berlin , 16. Juli . Der „Berliner Lokal-

anzeiger " und andere Blätter melden: Der allem
Anschein nach plötzlich geisteskrank gewordene Un-
teroffzier Schirow stellte gestern abend gegen 8
Uhr eilt Maschinengewehr, das er bei sich trug,
auj der Wiese des Courbiere-Platzes auf und feu¬
erte etwa 40 Schuß ab, di!? alle kurz vor dem Ma¬
schinengewehr in den Rasen gingen, sodaß zum
Glück niemand zu schaden gekommen ist. Ein
Schutzmann und mehrere Soldaten nahmen ihm
das Maschinengewehr und die Patronen ab und
führten ihn zur Polizeiwache.

Beim Wildern erschoffen.
Wiesbaden, 16. Juli . Wie zn dem Wilderer-,

Unfall des Schneiders August Diefenbach noch wer-'
ter gemeldet wird, hat sich der Vorfall morgens-
um 7 Uhr zwischen Medenbach und Wildsachsen
im sogenannten „Birkcnstück" zugetragen. Difen-
bach hatte zweimal auf einen Hasen geschossen, als!
ihn der Forstbeamt« bei der Tat überraschte. Die-,
fenbuch suchte sein Heil in der Flucht, worauf der
Beamte mehrmals hinter ihm herschoß. Alle dv.P
Schüsse, von denen Diefenbach getroffen wurde,,
sind von hinten in den Körper eingedrungen. Ei¬
ner ging durch den Hals , einer durch die Lunge-
und der dritte schlug den linken Arm entzwei. Die¬
fenbach ließ sich von Medenbach aus mittels eines
Fuhrwerkes über, ^ stadt—Bierstadt nach Wies-
baden fahren . In Bierstadt zog er noch einen Arzt
zu Rate , der ihm auch mit einer .Herzstärkung
weiterhalf , doch ließ sich der Tod nicht anfhallen.
Auf dem Wege zwischen Bierstadt und Wiesbaden,
fft der Schwerverletzte seinen Verwundungen cr-i
legen.

Zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt.
Wiesbaden, 15. Juli . Am 25. November v.

>?s . ' wurde die Inhaberin des Kaffeehauses Cret
dahier in ihrer Küche ermordet. Es fehlten etwa
700 Mark in Bargeld und verschiedene Kostbcu>
ketten. Der Verdacht der Täterschaft lenkte sich'
gleich aus den Gefreiten beim hiesigen Ersatz»,
bataillon der 80er, Michael K r a p cz a k, der viel'
m dem Lokale verkehrt- und einige Tage vorher
aus der Militärhaft entsprungen war. Heute stand
Krapczak vor dem Mainzer Kriegsgericht unter
der Anklage des Raubmordes , sowie einiger an¬
derer Straftaten . Er wurde verurteilt u. a. we
gen Fahnenflucht zu zwei Jahren Gefängnis , we¬
gen Raub und Diebstahl zu 11 Jahren Zuchthaus,
wegen vorsätzlicher, aber nicht mit Ueberlegung
ausg .-führter Tötung zu lebenslänglichem Zucht¬
haus , Ausstoßung aus dem Heere und dauerndem
Ehrverlust . Krapczak hat gegen das Urteil Be-
rufimg eingelegt.

Die Jesuiten in Preußen . Im Finanzaus-
schuß des preußischen Herrenhauses hat jüngst'
der Breslauer Universitätsprofessor Httlebrandp
als Berichterstatter über den Kultusetat den Kul¬
tusminister geffagt , welche Wirkung die Auf¬
hebung des Jesuitengesetzes für Preußen gehabt'
habe. Der Kultusminister hat, soweit aus dem
schriftlichen Kommissionsbericht ersichtlich ist, da-i
raus , keine Antwort erteilt . Aber aSf die Frage,
ob die preußischen Gesetze über die Jesuiten nach
BeselügAng o-es Reichsgesetzes wieder in Kraft;
treten , erwiderte der Kultusminister , von Seiten,
der maßgebenden staatlichen und kirchlichen In¬
stanzen sei kein Zweifel darüber gelassen worden,
daß die Jesuiten künffighin der preußischen Or-
densgesetzgebung unterständen.  _

Zur Gottrsdienstordnung.
Donnerstag 7K Uhr feiert. Exequiencnnt für Peter

Thomas . Das Amt für Lellmann fällt aus.

g&xCTriwctt  für dir L-rzê c» : z . H, Oic%  Limburg.
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Me»-ML
Mittwoch nachmittag

3 '/. Uhr:
Arbeitstag

im „Waldhost '.
Um zahlreiche Beteiligung

bittet 5808
Der Vorstand.

Sardinen
in Dose « empfiehlt 5916

Louis Nies,
Hadamar.

Für meine Arbeiterschaft
suche ich einige Zentner reinen

Honig
zu kaufen und bitte um An¬
gebot, möglichst mit Probe.

Georg Strock,
Fahrzeugfabrik,
Frankfurt (Main ),

Galluswarte 619

WtM KM « ««
9x12 mit Extra Raptd-
Aplanat , doppelter Bodenaus¬
zug, Prisma mit Wafserwage,
3 Kassetten, Agfa-Belichtungs-
tabelle und Stativ nebst Tasche
zum Umhängen billig zu ver¬
kaufen. Wo s. d Exp. 5824

Schottischer 5807
Schäferhund,

sehr wachsam, zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exp.

Junger , kräftiger Fahr»
hnnd zu kaufen gesucht.

Adam Dommermuth,
Niederelbert bei Montabaur,

sWesterwalds. 5813

Todes - •f* Anzeige.
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche Nach¬

richt, daß es Gott in seinem unerforschlichen Ratschlüsse gefallen hat,
uns ein lieben Vater, Schwiegervater, Großvater, Schwager und Onkel, Herrn

Peter Thomas
Sohmiedemelster

nach kurzem Leiden im Alter von nahezu 75 Jahren zu sich in die Ewig¬
keit abzurufen.

Wir empfehlen den lieben Verstorbenen dem frommen Gebete der
Gläubigen und dem heiligen Meßopfer der Priester.

Irh Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Ad. Thomas,
„ Karl Fluck
„ Philipp Pritzer.

Limborg , Cöln, Frankreich, Rußland, den 15. Juli 1918.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag um 3 Uhr vom Sterbe¬
haus, Löhrgasse Nr. 3, aus sta:t. — Die feierlichen Exequien sind am
Donnerstag morgen 7‘/« Uhr im hohen Dom. 5814

M

Krieger-anfl mareertiee tMiirgs.
Heute Dienstag , den 16 . .lull Anden fol¬

gende Ueberführungen hier verstorbener Kameraden
nach dem Bahnhof statt:

Um 5 Uhr vom Vereinslazarett der Pallottiner aus :
Heinrich Saulheimer

aus Wallertheim, Krs. Oppenheim.
Um 6V» Uhr vom Kloster der Pallottinerinnen:

Karl Schild
aus Büdesheim, Kreis Bingen.

Wir ersuchen die Kameraden, sich möglichst
zahlreich zu beteiligen . Antreten 4 '/» Uhr am Rat¬
haus, 6 ',» Uhr am Kloster der Pallottinerinnen.
5827 Die Vorstände.

Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuender Teilnahme

beim Tode inetner unvergeßlichen Frau , unserer
lieben Schwester und Schwägerin, Frau

Maria Tepas
geb. Bendel

sagen wir den Bewohnern von Dietkirchen und Um¬
gegend herzlichsten Dank.

Heinrich Tepas nnd Geschwister.
Dietkirchen , den 16. Juli 1918. 5806

Nehme von heute an S.Oelsaaten
Hr die Oelmühle Johann Jung in Siershahn entgegen.
))chlagscheine, die auf den Namen dieser Mühle lauten
mffen, sind mitzubringen. Das Del kann sogleich in Em-

; fang genommen werden. 5803
Johann Gotthardt » Gietkirchen.

Betriebsbeamter , 27 I -,
evang , gr. Figur , dunkel¬
blond, sehr solide, vom Lande,
Norddeutscher, im Rheinland
tätig, sucht zwecks Heirat
Bekanntschaft mit einfacher
Land- oder Gastwirtstochter,
junge Witwe nicht ausgeschl.
Einheirat vielleicht auch ange¬
nehm.

Werte Angebote, anonym
zwecklos, da Ehrensache, erb.
unl. 5780 an die Exp. d. Bl.

Witwer , kath., 40er Jahre.
Landwirt, mit einem gutgeh.
Ncbengcschäst, zirka 25,000 M.
Vermögen, wünscht sich wieder
zu verheiraten mit einem alt.
Mädchen v. 30—40 Jahren.
Witwe ohne Kinder nicht aus¬
geschloffen. Schrift!. Angebote
nnt. 5783 an die Geschäftsst.

Ein Waggon kräftige

eingdroffen. 5495
Gr . Kosetibaner,

Limburg, Diezerstraße 12.
Zu kaufen gesucht:

Ern leichter, gut erhaltener
Kuhwage«.

Off. mit Preisangab . unt.
5761 an die Exp. erb.

»und
(Foxterrier) zugelaufen, gegen
Jnseratgebühr u. Futterkasten
abzuholen. 6798
Fritz , Frankfurterstraße 69.
Habe eine schwere Simmen¬

taler , erstklassige 5778« •ei mm,
Ende August oder anfangs
September das dritte Kalb
werfend, liefert heute noch 3
Liter Milch, zu verkaufen.

Wilhelm HeDlcr,
Gemünden, Hausnummer SO,

^Bahnstation Willmenrods.

f -

Ich bin ab 16. <Iuli bis auf weiteres
täglich bis 4 Uhr nachmittags in
WALLMEROD in meiner Wohnung
gegenüber
sprechen.

der Landesbankstelle zu

Höffken,
Rechtsanwalt,

5774 Kgl . Notar.

Zur geS. Ken ntnis, daß ich vom 1. August meine

neue Qelmlihle
in Betrieb habe und alle Oelfrüehte : Raps , Lein,
Bucheckern bearbeite . Verabreicht wird von
6 Pfund trockenem Samen ein Liter Oel , 3 Pfund Kuchen
gegen eine Schlaggebühr von 0.50 Mk. Ich bin im Stande
den größten Anforderungen gerecht zu werden. Eine An¬
nahmestelle für Oelfrucht und Ausgabestelle für Oel ist in
Montabaur bei Herrn Franz Spielmann.

Ferner empfehle den Gemeinden meine neue Einrichtung
zur Herstellung von Huferpräparaten : Hafer«
grützc , Hafergrieß . Halermchl , « erste zu
«ersten kern ( Graupen ) und Gerstengrütze.

Hermann üefieyer,
5753 Hundsdorfer Mühle bei Ransbach.

Ein hochträchtiges, reinras¬
siges Simmentaler

Rind
von sehr schönem Körperbau
zu verkaufen. 5771

Waldernbach , Haukn. 83.
Ein trächtiges mittelschwereS

Bind,
Anfang August kalbend, zu
v rkaufen. 5747
Ruppach, Kreis Westerburg,

Hausnummer 32.
Eine frischmelkende

Knh mit Kalb
zu verkaufen 5743

Jakob Bauer,
Deesen, Post Selters

sWesterwalds._
Ein WurfFerkel

zu verkaufen. 6799
Jos . Wolf -Schmitt,
Wcilburgerstraße 3.

Mädchen
für tagsüber oder jüngeres
Mädchen in rin Pfarrhaus
gesucht. 5822

Wo sagt die Exp. d. Bl.
Suche für September nach

Düffcldors für eins, kleinen
Herrschaft!. Haushalt s2 Pers.j
ein durchaus tüchtiges, braves,
katholisches 5797Mädchen
für Küche und alle Hausarbeit.
Dauernde Stelle.

Off. mit Zeugnisabschriften
nnt. 5797 an die Exp.

Für lljähr . Mädchen Arb.-
Kind, wird Landaufenthalt
für kurze oder längere Zeit
gesucht. 5784

Angebote mit Preis an
Kirchstratzr »5 II »,

Düsseldorf.

Monatsmädeiien
gesucht. 5570

Parkstraße 2.
Aushilfe f. Hausarbeit , Frau

oder Mädchen für oormitt.
drei Stunden , sowie ständig«
Monatssrau gesucht.

Näh. Exp, d; Bl . 5800
SauberesMonatsmädehen

»on 7—4 Uhr gesucht. 5809
Holzheimerstraße 8.

Sauberes , ordentlichesDienstmädchen
per sofort oder 1. August ges.

Näh. Exp. d. Bl . 5749
Tüchtiges 5763

AlleinmäSchen
in kleinen Haushalt gesucht.

Diezerstraße 11.

Monatsmädehen
gesucht. 5782

Werner Sengerstraße 5.

Alleinmädchen,
das auch etwas Kochen kann,
zum 1. August gesucht.
Frau Postdirektor Ehrhard,

Postamt Limburg. 5828

50 Jahre alt , sehr rüstig, leb.,
von Jugend ans Landwirt,
mit prima Zeugniffen und
Empfehlungen, sucht anderw.
mögt, selbst. Stellung f. sofott.

Offerten unter 5788 an die
Exp. d. Bl.

fürs Gaswerk Hadamar
wird sofort gesucht. 5794

L. Stebert.

Bekanntmachung.
Die Gewerbrsteuerrolle für das Veranlagungsjahr

1918 liegt vom 17.—23. Juli er. auf dem Steuerbüro,
Zimmer 6 des Rathauses zur Einsicht der Steuerpflichtigen
offen. 5811

Limbnrg , dm 16. Juli 1918.
Der Magistrat.

Zusatz-Brotkarten.
Am Mittwoch , den 17. d. Mts ., vormittags vo»

8 —1 Uhr, werden, im Rathaus, Zimmer 13, für Schwer-
und Schwerstardeiter Zusatzbrotkarten ansgcgeben.

Beamte , Angestellte und Arbeiter der Eisenbahn- und
der .Postverwaltung erhalten Zusatzkarten durch Vermitt¬
lung ihrer Dienstbehörde. Auswärts wohnende Schwer¬
arbeiter erhalten ihre Brotzulage am Wohnort . Für Schwerst¬
arbeiter wird die Zulage am Betriebsort gewährt.

Limburg , dm 15. Juli 1918. 5820
Der Magistrat.

Lebensmittel-Verteilung.
Zucker.

Auf Marke Nr . 8 der Zuckerkarte gelangen 1'/» Pfund
Zucker zur Ausgabe. Die Marke ist bis Mittwoch abend
in einem hiesigen Lebensmittelgeschäft abzugeben und von
den Gewerbetreibenden bis Donnerstag mittag abzu»
liefern. Verkauf des Zuckers von Samstag ab. 5825

Marmelade.
Auf den Bezugsabschnitt Nr . 101 der Lebensmittelkarte

werden in den hiesigen Lebensmittelgeschäften 250 Gramm
Marmelade (Auslands wäre! >*. s Mb. zu M . 1.75 verkauft.

Limburg , den 15. H i s.
Stäb

PösiHarien-Piifliosruüuwî ra
Limburg (Lahn), Obere Grabenstr. 15.

Jeden Sonn - und Feiertag

Phstographisclie Aufnahmen
auch einige Tage in der Woche . 5823

Bolzend6W. MM rreisermäBisiing.
Fertigstellung der Bilder in spätestens 8 Tagen,

wenn eilig , auch in 2 bis 3 Tagen.
Uebernehtne sämtliche Arbeiten für Ama¬
teure im Entwickeln und Kopieren billigst.
Prompte Lieferung . — Gute Arbeit.

lergröBeraogen von gefallenen Kriegern
werden schnellstens hergestellt.PRomilelFUEiiorglLatiii).

Privat -Wohnungi Salzgasse Nr. 18.

Für unsere Maschinenbanwerkstatte suchen wir:

l WliWW6®oM unt)Mklki
gegen sofortige Vergütung.

Ferner für unsere Geschotzdreherei:

einige Hilfsdreher.
Merz&Co., i. ».

Ransbach (Westerwald).
5773

Wir stellen noch einige

kWMk-« « «
für dauemde Beschäftigung ein.

' Mein.Mil MMn Mette,
5698  G . m. b. H., Andernach a . Rh.

Lehrmädchen
,um sofortigen Einttitt gegen Vergütung gesucht.

Modehaus Loweroberg,
Limburg , am Bahnhof.

5770

Elektrisches Klavier
mit Xylophon «Nd Mandoline , fast neu, mit sehr gutem
Ton und vornehmer äußerer Ausstattung  preiswert zu
verkaufen. 5785

8. DA», Frankfurt(Main), West
Robert Mayer -Stratze 17.

Tennis -Bälle
senglisch, gebraucht̂, kauft zu jedem Preis.

Offerten unter 5829 an die Exp. d. Vl.

Bäckergeselle
gesucht oder kräftiger Junge
der die Bäckerei erlerne.»will.

Emil Sei bei,
Altendiez. 5777

Möbl. Zimmer
mit voller Pension sofort zu
vermieten. 5749

Näh. Exp. d. Bl.

6« mW. MM
gesucht.

Schrift!. Angebote unter
Nr . 5821 an die Geschäftsstelle.

Einfamilienhaus
zu verkaufen 6700

Josefstraße 7.
Näheres bei
Wilh . Lehnard sen.,
Limburg, Kornmarkt.

t-oe. s-zimkNMM
event. kleines Einfamilien¬
haus in Limburg od. nächster
Umgebung gesucht.

Off unt . 5826 an die Exp-
Dreizimmerwohnung

zum 1. Oktober oder früher
von kinderloser Familie
zu mieten gesucht.

Schrifll . Angeb. unt. 5751
an die Geschäftsstelle.

Möbliertes Wohn-
und Schlafzimmer

zu vermieten.
Off. unt . 5805 a. d. Exp. wMIM. Zimmer

mit zwei Betten mit Morgen¬
kaffee zu vermieten. 5745
Frau Herm . Grotz Wwe .,

Frairksurterstraße 27 ».

Dame sucht zum 1. Aug.
oder später
müdlisriss Zimmer.

Anged u. 5693 a. b. Exp.
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